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F W- Iiegler .

W >s ich gewollt , ist löblich , wenn daS Ziel
Auch meinen Kräften unerreichbar blieb .

Gölbki, Im Torquato Tass».

Für das k k. Holdester .

Wieo ^ s » L

auf Kosten und im Verlaq bey Joyana Baptist
Wallishauffer »



Personen

Ludwig von Bayern , ^ zugleich «k,

Friederichy Österreich , ) " ädl - «u gefrönre
) römische König «

Leopold der RHmwürdige , Herzog von
Ollerreich

Elisabeth von Arragoniea , Friedrichs Se .
wahlivo

Grafia » Kirchberg
Graf vs ; . Wardcnberg , Merreichische Feld .
Graf von Mmenhsrst, ) h- rr - a
Wirte ? Liktgenficin , ) bey dem österreichischtq
Ritter Zinken , ) Heere .
Graf von Momfort, ) ^ . . . » . . .
Sra ' L - ckvon Alzcy . ,

» - » " lw - r - Idr - " ' »

Ritter Kürpen
Ritter Finke : he ' m.
Bsltiger , Alzei ' s Leibeigener ^
Oksterrcrchische Ritter und Krieger .
Bayerische Ritter und Krieger .
Bösen
Volk von Mm .



Erster Auszug .

Erster Auftritt .

tgstischer Saal in Ulm , mit Fackeln
beleuchtet )

Grsf AlZei , Ritter KarpeA .

d!rZer. Wir die erst . n i' » dem Saale , wo Lud .

w' g von seinem Glück und Ruhm mit den Kür .

stea Handels will ? Wahrlich , hier trügt der

Schein

Karpen Wohl trügt der Schein : denn ich

hielt Euch für meinen Freund .

Alzri Der bin ich auch

KarprN Ihr machtet mir es g' auben ; aber

ein Zufall belehrte mied eines bessern . Ludwig bat

Euch , und mich schwer beleidigt ; aberKuremir

»ngelhanene Beleidigung ist größer , als beyde .

Sage , Graf , warum macht Ihr mir rin Ge.

heimniß aus Eurer schönen Gefangene «, dlk vrr

sechs Lage » In Eure Hände fiel ?
N 2



4 Fürftengröße -

Alz - j Der Freund schäm » sich, demFrellPs s

de die unedle Thal des Ritters zu entdecken Ich k

nahm ein wehrloses Weid gegangen , statt stezu ^

schützen Nun , trennet den Ritter von dem ?

Freunde , und mein Schweigen kann Euch nicht ^

krankend seyn '

KarKkN Ihr seyd entschuldigt Wer einmahl ,

so wie Ihr wegen Buhlerry , Roß und Harnisch -

verlor , und unter tci ? Stäben der Lurniervögte l

war , wird scheu — Aber Eure Gefangene , da - '

große , majestätische Weib , wer ist ste ? , l

Älzei Sie nertnel sich Gräfitill Baiteocck , ist ^

Lbcr — ^ . .
Aarpen Redet — , , ,
Alzki Ja , Ihr sollt eS n,Iffe » — Sie ist beS '

gefangenen Friedrichs von Österreich Gemahlin » '

—. Slisadeth von Arragontca '

Aarpen ( erstaunt ) Nunmerttrehri . ^
'

Klzel Glaubet weinen Worte » und höret «- - ^

Ich wurde von unserm Könige gegen Traußnitz

gesandt , den gefangene » König Friedrich nach

U! m z» hohlen . Nicht weit von deck Schlosse fand

ich Friedrichs Gemahlinn mit ihrer Kammerfrau - 1

und zwey Dienern Ich fragt nach ihrem Stau -

de und Namen , und so fest und bestimmt Elisa »

beth auch antworte », so verzagt waren ihre Die .

ner Ich forschte weiter , und fand , waS tch sta »

den wol ! » — Verdacht Ich ließ ihre beyde »

Knechte erschlagen , und sandle meine schöne Ge.

fangenc in einem verdeckten Wagen nach Ulm —>

Ich folg e ihr eilig mit Lein gefangenen Friedrich

«ach , langte vorgestern hier an, warf mich mes.



Ein vaterländisches Schauspiel .

mr schönen Gefangenen zu Füßen , bath um Ge¬

genliebe , und erhielt Verachtung —Dieser Wi¬

derstand reizte mich noch mehr an. Veistoffeae
Nacht bsr-cht' ich an ihrer Kammeethüre — wir

erstaunte ich , Friedrichs Gemahlinn zu besitzen ,
wie vermehrte sich mein Eestaunen , als ich hörte ,
daß Elisabech , eine Königivo , ein Weib , eine

W tttee fest entschlossen sey , eher alles zu dui «

den , a! S sich zu entdecken Sie glaubt , Ludwig
wii ' dx von ihrer Gefangenschaft Vortheil ziehen ,
und ihr Gemahl alles aufopfern wenn er ihre

Schmach u,d ihre Leiden erführe ,

Karpen Groß und königlich ,

Alzei - So viel konnte ich noch verorhmen ,
daß sie nach Traußnitz vermummt gereifel ist , um
von dem schon bestochenen Schloßhauptmann ih .
reu Gemahl zu empfangen , und ihn verkleidet
aus Bayern z-i führen . Diese Größe , dieser Edel »
Muth Hai meine Liebe riesenmWg erhöhet .

L
'

Karyen Bedenket doch , Graf !

^ UlM . Bedenken ? was ? daß sie «iae Köuk »

^ ginn ist , guS königlichem Blute entsprossen —

^ desto besser für meine Liebe und Ehre .

Karpen Sie ist ein Eheweib

, Nlzei Sie w rd Wittwe wenn Ludwig mri .

. » em Rache folgt — und er ist von allen Seiten

, so gepreßt , daß er ihn befolgen muß Friedrichs

, Tod gibt Lud vigen die Krone und Ruhm — mir

>, ein Weib . und Ansprüche auf Länder —

^ Karpen - Ihr raset

h Alzei Meiner Liebe , und meinem Muthe ist



6 Fürsten g röße .

alles möglich ; wo beyde nicht hinreichen , habe

ich List im Hinterhalte — Friedrich blutet

Karv ^ X Tollkühner Freund ! Nie wird Lud .

wlg seiae Hände mir Friederichs Blute beflecken .
daS so nahe an seiues grenzt — Bauet nicht

so frech auf weichem Boden

Mzei , Wenn dieser Anschlag mißlingt , so ha¬

be ich mehrere Unser König will , wie ich von

seinem Geheimschreiber weiß , als Bauer verklei ,

der , in drs ff - indes Lager mit LebenSmlrttln fah¬

ren , um selbst, » scheu , w e mau eine Schlacht

wagen kann Sie eulscheidet über die deutsche Kai -

srrkrose — Ich verrathe unsern König an Leo¬

pold , und mein Lohn ist die Bedingung , mit be.

deckten Wagen aus Ulm fahren zu »ürftn So

gehen wir nach Italien , Ihr »aßt m«» die Freu¬

den der Lirbe , und ich Euch einen Theil »einer

dortigen Hüter . — Stilie , der König und die

Fürsteu kommen — Meine Meinung sey dir

Eitrige .

Zweyter Austritt .

Vorige , Kömg Ludwig , Monifort , Rit -

ter , Edelknabe « , die »orleuchtea .

Ludw ( zu Alzei und Karpen ) Euch ist es

Ernst , Eurem «önigr gefallen zu wolle » — S -

kommt die Zeit , wo ich Euch auch königlich be-

loyae « ksuo Nehmet Eure Plätze -

Alle ( schnallen die Helme ab , und legen ste

nebrri die Sitze , die ihnen die Pagen hiostesten )



Tudw IL bade Euch , meine Lieben und

Ki- tteven , berufen laAen um mich Eurer Klug -

heil zu bedienen , da mein Ieind Leopold mit dem

Schmerle nicht zu überwinden -st Ihr wisset , Arie »

detich von Asterre ! ä> wurde in Bonn , und ich am

folgenden Hage in Aachen . als römische Könige

gekrönel Nun wollrr jeder sein R chl zur Kroue

durch daS Schwert behaupten . — Meine schnelle

Thätigkeit hätte mich zum Sieger gemacht , wen »

nicht meines Gegners Bruder — Leopold mit ei¬

nem mächtigen Heere , mich in meinem E biande

dekrirgl , und es gräulich verheert hätte O Frie¬

drich , wir wärest du glücklich eine « Bruder z »

habt », der für dich Lrib und Lebe » wagte , indeß
mein leiblicher Bruder N- idolph , so unbrüderlich
das Schwert gegen Mich zog Au H der Adel im

Elsaß und Schwaben , u»o der « mRheinstrome
wurden meine Feinde , nur die Reichsstädte und

die Schweizer blieben mir treu " Leopold »ul >

Zeiederich gr^ff m mich mit ihrem Heere bey Eß -

lingea «in Die »nga ische « Bogeoschützrr dran¬

gen in meine Schlachtordnung , trennten sie, «atz

ich wurde aufs Haupt geschlagen *)

Wontfsrt Wie manches braven Bayer » Bl « k

färbte da den Boden l

Llldw Kvnvte ich anch gegen zwey Bruder

siegen , die nach Zahrhuoderten noch aiS ein Mu¬

ster brüderlicher Liebe letzen werde ». O glaubt
mir , meine Betreue «, die brüderliche Liebe iß

Historisch wahr .



s § ürster grLße .
K - l ' ' ' ' ' '

durch eine geheime Anordnung der Ratur unübex .

windlich *) Ich flöh nicht vor ihrem Herre - -

vor ihrer Einigkeit Meine Bpiidesgenossen per ,
ließen mich nach dieser unglücklichen Schlacht , mei .
ve Krone wai' kre schon, als meine Kundschafter
mir die NachriKs brachte ! ! « mein Gegner habe
sich bey Wühldorfgelagert , oud Leopold sey mit
seinem Heere noch fe »u — Dieser Augenblick
schien mir günstig , ich zog Friedrichen entgegen ^
und da begann diebiuligste aller Schlachtn ! Ue»
srrr Schwerter fand die aufgehende Sonne schon
mit Feiodesblnt gefärbt , sind bey ihrem Unter¬

gänge wgren wir erst S' ^ge ? Wind , Staub und
Sonne folgten meinem Paniere , und halsen mir

siegen ; Friedrich wurde wein Gefangener . 8? ua

glaub ! ' ich alles überwunden zu haben, ' ale der
Donner von Aolgnon mich plötzlich traf — Nl.
le mir geleisteten Eid ? wurden dadurch aufgeho¬
ben ; mriue Basgllen wurden treulos ; meine
KundeSgenoffen verließen mich ' und Leopold ,
der seinen ' Bruder gefangen wußte , both Him¬
mel und Erde gegen mich auf Er schlug mein

Heer , wo er eS fand und wird nicht eher rn »
hen , bis er mir die Krone entrissen , und seinen
Bruder befr - ytt hat - — Rathet Ihr mir oun in

dieftrhöchsttraueigenLage zum Frieden ? — Toll
ich die Krone aiederlegrn , oder noch ein Mahl
versuchen , ob Leopold unüberwindlich ist ?

Msntf ^ rt Das letzte, mein König . Mißlingt

*) Ludwigs eigne Worte .



Em vajerläud ischts E cherspirL . 9

,s , so ziehen wir uns in dir Stadt zurück , und

Ihr könne noch immer friedlich mir Friedrich

handeln .

ÄlZei Zst Friedrich nicht meines KöaigS

Feind l ! —sei » Gefangener ?
Ludrv Das ist er

Alz >. l Au seinem Leben hängt eine Krone ,

zerschneidet diesen Faden — wer kann Meinen

König dessen radeln ? Ein kurzer Weg führt vnS

in dir Bu » A der Hichsrhe ' - t , und wir suchen Ne¬

benwege — Friedrich blute - ' '

°
Llfdw Alzej , bedenket ; Friedrich ist ein ed .

ler Für ! !

Alzei Edel oder nicht — er sieht auf Eu .

rem Wege , räumet ihn hinweg , Monarch

Audtv Seyd wir weniger ergeben , und ver .

gesset vjcht , daS Friedrich mein Blutsverwand¬

ter ist
^

H! z ? l Sein Tobender einen Krieg , der schor,

ganz ' Deutschland verheerte — Friedrichs Tod

erhält Tausenden das Leben , und so eio Tod ist

beveidensiverth — Er blute ,
' Ludw Wie sollte ich eiue solche That ver .

theidigen , wie von der mir anvertrauten Macht

Rechenschaft ablegen 2

Alzsek . Ein König kennt keinen Richter .

Ludw Ja . Gotr und sein eigenes Gefühl find

feine Richter — Wenn Euch meine Ebrr lieb ist ,
so schweiget . Dir Nachwelt richtet wich , wie deu

gemeinsten meines Volkes ; sie reißt längst be .

grobene Thaten auö den Gräbern hervor , giebt
der nackten Tugend Kronen , dem giänMdea La.



ster Schmach n„ d T- chande Sie kann mich un.
ter dir Zahl der unglücklichen , aber nicht der grau .
sameii Ks riqe fitzra — Ali , rede weiter ! —

! WhlN ^ Skk . Ich rathe lisch einmal zu einer
milchige - , Schlacht wer meiner Meinung ist ,
erhebe feinen Helm !

ÄÜL ( bis aufAlzei und . ffarpeu , der ihn nur
aufnimmt , erheben die H Ime )

Llldw - Der tapfere Alzei nicht ?
Alji ' l Auch ich , doch ist meine Meinung ,

daß r,st die Stärke und Lchivsche des feindltchest
Lagers erforscht werde

sAaryeu Der M innnz hin auch ich»
Alzei . Wer Tapferkeik . mir List »ereink , wird

immer siegen , das sah mein König bey Mühlrnkorf .
Lu ) w Ich stuil tt - ein Ab! , die Hege ein

solches Ziel zu erreichen müssen kiug gewählt wer¬
den. — Höret wie ich denke Jchsenöe mit ! s -
grSanbruch einen Ge,andren zu Leopo - d in » La -
«er , uns dieser seydZ >7. Truchfeß . Jh , Handel «
erst friedlich mit L- vp . ' d, preche, kleinlaut , daß
er glaube , unser M» ch sey uns verloren gcgan .
geu Ladet ihn friedlich nach Ulm , spiechel von
seines Bruders Freyheit , und sehet ob erweich ,
wüthig wird , ü. id die Hand zum Frieden die .
lher ; biethet' er sie, so mag er wissen , daß sein
Bruder schon in Ulm , «ha, nahe ist Zu eben dem
Augenblicke finde ich eiaea bewährten Freund ins
Lager , der erforschen muß , wie man den Feind
aw sichtrsten schlagen kann

Ulzei Wenn aber Leopold sich nicht blllkst
finden läßt



Ludw So erkläret ihn und seine Anhänger in
die RctchSacht Ee wird ihrer spotten , und fte
f »r die letzte Zuflucht meiner Ohstnacht halten .
Ader dieser Wahn ist unserm Vorhaben günstig ,
und giebt dem geheimen Kundschafter Zeir und

Sicherheit
MlMtfsrt Und dieser geheime Kundschafter ?
Ludw Den werde ich noch ernenne ». —

D ie Versammlung ist aufgehoben Ich danke Euch
Meine Lieben nnd getreuen für Eure willige Er¬

scheinung auf meinen Ruf Nehmet noch die Der «

fichernng mit , daß drrgebannte , geachtete Lud- ,
«big Gott und die Religion ehret , und Tuch , sei¬
ne wenigen getreuen Frennde , liebt . Lebet wohl !
— Montfort , Älzei / Ihr bleibet ( Alle Uibri »
Heu gehen ab, )

Dritter Auftritt ;

Eudwig , Msntfo t . Alzei ,

Zlldw Nur Euch traue ich ganz , t ? es ist
traurig , daß meine Lage mir Vertrauen auf Mea »

schen nimmt

Aijei Lasset den Kummer Euren Feinden weil »

Kiuig , und trauet auf meine Klugheit .
MsMf . Und auf meiste « Muth .
Llldw Ich baue aus beyde Wisset » ich will .

als Bauer verkleidet , mir Eßwaaren versehen
selbst die Gqwäche des feindlichen Lagers An«*»
spähen .

Montf Mir , Ihr ?



Alzxi . ( besorgt ) Mein König —

Ludw . Belorget nichts Meine Feinde sahen
mich immer mit geschlossenem Helme , und Ihr ,
Montfort und Aizei ieyd Ihnen zu brkant , und
wein sonst könnt ' ich mei e Krone sanoertraue » ;
die von diesem Geschäfte abhängt . Aizci muß
wich unterstütze »,

Mzsi . W! M Ihr verrathen würde ! ?

LiröW Nur mein Kebeimschrerber Und ' Ihr

wisset mein Vorhaben Wer sollte mich verra¬

then ? ( lächelnd ) Elwa Bljei , den die Borge für
mein Wohl so weit bringt , daß er Friedrichs
Blut will fli ßen sehen ?

Mzei D ich zittere ich,' , da mein Könia sei »

Leben , Freyheit und feine Krone auf einen Wurf

wagt , ' '

Ludn ) . O , traget dessen keine Sorge . Auch

§»Nlviq kann listig seyn , wo Lapferkcil Unstnn

wäre . Es bleibt for ich qch, selbst, — Bereitet

end , Alrei , zur Gesandtschaft , und )!he Mont .

for ! , verdeck, ' in Sk Stadt mein - «oiveskübeit

Ko mmt ! - ve,n ' S er König seine Feinde üderwun .

den haben w- rd , kaun er seine Freunde erst be.

lohnen BlS dahin , dieqel mir treu meine Ltt »

den.

Nlzci Mein Blut und Leben für meinen Kö.

nig hinzugeben ist mir der größte Gewinn .

Nkontf ( trocken ) Mein Arm verläßt Such

nie
Ludrv . So muß ich liegen ( Alle ab. )



Ein vaterländisches Schauspiel , iZ

T Letter Austritt .

Alzei °s Wohnung .

Gräfinn Kirchtzerg , Balliger ,

* , Ballig . In finsterer Nacht die Sonne wol¬
len aufgeben sehen — machet das einem Buben
weiß, , aber keinem Manne , Das sage ich Euch ,
Frau Berta , versuchet es nicht wieder tri den
Garten zu gehen , oder ich bringe Euch und Eure
Gräfin in engere Verwahrung .

, Gräfin Harier Mann , mir Gölte - freye
Luft zv oerbielden ! ,

. Ballig , Ich vrrhiethr Euch nicht , aber
mein Herr , und der ist grausam , wenn man seine

^ Befehle nicht befolgt . Ich kann freylich über ihn
nicht klagen . aber — ich bin sein Leibeigener .

Verstehet Jdr , waS das sagen ririll ? Mein
Herr läßt mich anflmiken , Riemen aus mit schnei¬
den , da kräyer weder Hund noch Hahn darnach
Deinen leidlichen Bruder und noch einen Knecht ,
der auch ein braver Kerl war — die beyden hat
e, für einen Jagdhund vertauscht Jetzt nennet
mich nicht n ehe grausam

^ T äfilrU - Aver welches Recht hat drin Herr
aus mei, - r Kö — Gräfinn wollt ' ich sagen , —-
-auf mich ihre Dienerinn ?
. Ballig Ich bin zum Gehorchen ; nicht zum
Untersuchen geboren ; meines Herren Hunde ba .
den mehr Willen als ich Freylich ß>Ü ein Rit¬
ter Weider schützen ; abir die Herrm Ritter hal -
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1?» sich nicht so geaan an die Lurnkergesche D< «

» um gehorchet mir , wie ick gehorche » muß

GräfiNN M seyd ein harke » unempfindlicher

Mann

Ballig (weich) Unempfindlich , Ich ?

Gkäfiun Ihr könnet nicht wissen , was das

heißt , gefangen s- yn.

Ballig ( noch weicher ) O ja , ich weiß es,

Gräfilttl Gott , hilf uns doch bald aus die «

sein Kerker , und gib allen unglücklichen Gesänge -

ma dir Freyheit !

Ballig ( nimmt die Mütze ab , Thränen ,

brechen hervor ) Auch meinen Sohn — euch wer -

ven Gobn — auch meinem Heinrich gidfir auch!

G äfinn Was ist Such ?

Ballig Ihr könnet mir doch nicht helfen .

- Gräfinn W- k weiß ? Entdecket Euch mir

Ballig Zu was ? !

Gräfinn Du scheinst auf ' inmal tief erschut .

irrt und g- beugl . Wer ist der Heinrich ven du

v. inn " K? Dein Sohn doch nicht ?

Ballig Freylich , mein liebster Sohn den

ich verloren habe .

GräfilUl u,d auch dein einziger ?

Ballig Mein einziger , meia theuerste - ! denn

bey leine » Geburt verlor ich mein Weih .

Gräfin » Armer Mann !

Ballig 3 » wohl arm W» S hat ein Mann ,

wie ich , uoch aufder Welt zu hoffen ! Mein Biß «

chen Habe und Gut , mein Leben kann mir mein

Her » nehmen , wenn eS ihm beliebt , und das Ein -

j ge , was mir mein König nehmen kanu , die



Ein vaterländisches Schauspiel

Frnrdeu eines Bal . rö — nahm mir der Him -
mrl Ich murre nicht ; ab' r ich habe es nichr ver ,
dient , ohne Trost unbeweint — sterben zu müs -
fta , — Mein Sohn I mein Sohn !

Gräfinn Sstkrll . br ?
Balrig So zur als todt — Er ist in öster¬

reichischer Gefangenschaft
G?äfil ?k. Mann , trockne deine Thiänen ,

du sokst deinen Sohn wieder haben ! — Doch
sage mir erst wenn , und wo wurde dein Sohn
gefangen ? wie heisst er ?

gültig Heinrich Balliger Ihr könnet ihn
gleich erkennen , er hat hier zwey Narben neben
einander Gesänge « wurde er ver zwey Jahren
bey Bnkgau , — aber nicht <nis Zaghasriftkeil —
nein , das nicht — Er kämpfte wie ein Eber .

G^afittN Ich habe — Freunde in W en .
die sollen deinen Lohn aufsuchen lassen , fie so!,
fta ihn auSlö ri

Fünfter Austritt .

Vorige Elisabeth .

Elisabeth ( zu Balliger ) Hak dein Herr dir
dkfsbien dich i „ „rein Zi mmeezu drängen ?

Ballig Nein , Gräfinn — aber die gute
Kerla -

Elisabeth Gehet !
Bsktig ( zur Gräfinn ) Vergesset meinen Sohn

nicht , und bringet ihn wieder «n meine Arme ^
»rliu Ihr es »ermöget — Vrraelrcrr kann ich
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es Euch freylich nie — aber so eine Lbat braucht

ja keine andere Vergeltung , als daS B«w» ßtscyu

sie gethan zu haben ( ab. )

Grästnn (die die Königinn schon zur Geduld

mit Geberden mahnte ) O mciueKSnigion . be - .

handelt diesen Mann sanfter , ertstdreHaad die

»ns errette « sost. ,,, , ^ ^ ;
Elisabeth Taget , was Ihr wollet , Glä .

sinn , ich zögere nicht länger , , meine Flucht ist

möglich vrd beschlossen — O meine Kinder ,

ich entriß eitch die Mutter , da, ich euch den Va -

ter wiedergebeu wollte , ( entichlossen ) ES ist mein

fester Will « zu stiebest

GkästnÜ Bedenket doch die Gefahr <. ^
Elisabeth Elisabeth schenkt kuue Gefahr - -

Sie ist Mutter , König Friedrichs Gemahlin .

Erwäget selbst , Gräfinn , welche Gefah » ist grö¬

ßer , hier bey einem Manne zu bleiben , dessen straf-,

bare , Mich entehrende Liede , immer berwegeuee

wird . odkr dem noch ungewisiev Unglück murhig

die Stirne zu biethen ? . -

GlästUtt Wenn meine erhabene Frensdill «

in Ludwigs Hände siel ? , , . ^ >

Elisabeth Ludwig kenn! mich Nicht ; und

wenn wir schweigen können , bleibe ich auch da

Gräfin « Wardcnberg — Beschlossen habe ich

die Flucht , ( standhaft ) Ick wiederrufe nicht . —

Denker , Gräfinn , wie meine Kinder sich nach

ihrer Mutter sehnen müssen . ,

GrästUtt Sie find ja in den beßlen Hän¬

den , was kann ihn «« fehlen ?
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Elisabeth Alles - —ihre Mutter Kein Mketh ,
ling für Lhre oder Gold kaun ihnen meinen Der .

lust ersetzen . — Und meine Uulerthasen , Grck.

sinn ! Kanu ein Volk die Zürfiian als seine Rnt »

ker lieben - di - fähig ist . ihre Kinder s» ganz
bezahlten Miethlingen zu venränca k Hinweg mit

allen BedenkliLkeiteli — Wer lange veroünf .
teil . ist feig zu handeln . —- Diese Zensier find
nicht hoch —der Garteuboden weich

Gräsirm - dlein . Königinn — Vergebet ß
Ich zittere für Euer Mir so theures Leben , höret
einen andern besseren Vorschlag . — Unser alter

Wächter hat einen Sühn , der in Herzog Leo ,

polds Gefangenschaft fiel Ich sah den alt, « Bal ,

tiger um seinen Sohn weinen . Zählet als Mut «

ker , was dieser Mann fük seiurs Sohnes Frey .

heit alles wagen wird . Ich will mit ihm redew .
— Herzog Leopolds Lager ist uah « , wenn er

uns dahin bringt , will ich ihm sagen , so soll er

seinen Sohn , einen großen Meyerhos , ond zehit
Pfund Goldes erhalten . Aber mit Vorsicht uü §

^jst muß ihm der Antrag gemacht werden .

Sechster Austritt .

Vorige . Balliges ,

Ballig Töle Gräfinn . Euer Abendbrot ist
öerrilek , aber allein werdet Ihr eS genießen ; denn
mein Herr ist oöch bey unserm Könige

Elisabeth ( betrachtet thu ) Du sollst mekt»

Wesel!schofter ftpn , Alter .

B



,8

Ballig . ( lächelnd ) Ich — ich ?
Elisabeth Ja , du .

Ballig Lh , das geht nicht , das darf ich
nicht Ich bin ein gemeiner Knecht , ein Leibei ,
gener .
L Elisabeth . Ein redlicher Leibeigener ist mir
Wender , als ein Lasterhafter Fnpgcbvrner ,

Gräfinn (leise ) Lasset mich allein mit Ihm.
Elisabeth . Bus deiner Miene Alter , lkvch.

ict Redlichkeit .

Baltig . Ich that auch nie etwas , waö mein
Herz nicht gut hieß

Elisabeth O dann ist dein Ende schön —

deneidenswenh . — Höre , Alter möchtest du wohl
mein Vertrauter seyn ?

Baltig Euer Vertrauter ? — nein .

Elisabeth Warum nicht ?

Lrsliig Gehet — es ist so — Ve- gkbsl ,
ich weiß ja noch nicht , waS Ihr mir vertrauen
wollet , auch nicht > wie Ihr drnket

Elisabeth . Weich denke , wird die Zeit dich
lehren — du sollst narr wissen , w<r ich bin —

dieses Brüörauen

Gräfinn (leise ) Lasset mich allein mit ihm.

Ihr könnet nicht mit listigen Worten spielen .

Elisabeth Grast " », beiden lasse ich für mich

gerne , aber nie für mich handeln — Mein An»

sehen sey meine List

Gs. ! tig (will fsrlschleichen )
E isadeH . Bleib , Alter ! — Komm näher .

Du hastdemerr einzige » Sohn yerlvren , wie ich

höre ?



Baltig . Za
'

Glisüdeth . Und wünschtest du ihn wieder zit

besitzen ?
Bärtig Wenn ich es nicht wünschte , wa -

müßtet Zl)r von seiner Mutter denken ? Wir ge ,
«reinen Leute haben keine andere Freude , als häus¬

liches Glück und Kinderliebe — Osrum wünsche

ich herzlich mir meinen Sohn zurück

G lsaverh (lest und bestimmt ) Mein Work

— W un er noch lebt , stehst du ih wieder

Daltsg ( starrt fir au ) Ja ? Ich soll ihn wie »

der lehrn ? Ihr sprechet so fest edle Frau , söge »

ry-ß — als — wenn er schon da wäre

Eil abeth . Aber höre Alter I kannst du ver¬

schwiegen seyn ?

Ballig . S ja , aber nur nicht - Böse¬

müsset Ihr mir vertrauen , denn wenn ich ein Der »

brechen weiß , so ist mir - s» Ärgst » als hak»

le ich eS begangen .

Elisabeth . ES Ist kein Verbrechen

Battig . So redet — 34 kann schweigen

Elisabeth , ( mit steigendem Tone. ) Könntest

du eS nicht — könntest du mich »errathen - -

so würdest da üod dein Sohn d«S Leben aufde «

Blutgerüste roden .

Ballig (erschrocken ) Ich mist nichts hören .

Eiisabeth . ( mir Rastel ) vu mußt Hörens

Ballig . Ich kaiin nicht schweigen , oersch »«

Nki M' ch . ich bin ein alter Plauderer .

Glls ' - beLH Schweig , Und dbre ; aber beden¬

ke, daß der Gebrauch von dem , was vu hörest

wirst . dich . »ud deinen Sohn zeitlebens,glück . tiK
B «
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vdkr unglücklich machen kann . — «ich alter
Mann , dein ELick - al stellt dich auf den Weg cl -
rier Frau , deren Macht die Melkehret - We.
h- aber dir , wenn du nicht schweige,, kannst . —
Ach bin Elisabeth von Ärragonien , König Fried ,
»ichs Gemahlinn .

Baltlg (kniet zitternd nieder ) Ihr ? — Ach
vergebet mir , gnädige Frau Königinn , ich wuß .
te eS nicht , och vergehst

Elisabeth Hier bin ich unerkannt , der fte ,
chen Liebe eine - Sciaoea attSgeftht — Verräthst
du mich : so muß er mich in König Ludwigs Hän .
de liefern — und ich und mein Gemahl können
sonst oichtS verlieren , a! S das , was wir ent¬
behren können — eine Krone . Ab, « die erste Be¬
dingung deS FriedevS mit Ludwig ist deine Per .
foa -

Baltlg . ( noch voll Erstaunen , zitternd . ) Ihr ,
eine Königinn !

Elisabeth An deinen zitternden Gliedern se.
he ich , daß du mich dafür erkennest . Nun steh auf ,
Alter , und höre : Führest du mich glücklich in
Leopold - Lager , so verwandle ich durch den
Zauber meiner Macht dich Sclaven in einen
Kreygcbornen , führen den Verlornen Sohn dir
wieder in die Arme , und in Freude und U' bersiuß
sollst du dein Leben enden . Nun — waS beschlie¬
ßest du ?

Ballig Wohin — verzeihet , wohin soll
ich Euch führen ?

Elisabeth In Leopolds Lager , von da z«
mrinr » Ktndcrn .
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Ballig Kindern ! Hab ! Ihr Kinder ? k!rk.
rre K über — Ja , ja , ich will Euch rette »,
Königinn .

Elisabeth , ( hebt ihn auf ) So steh auf . Mein
Retter soü nicht vor mir knien . Ein Kdelfitz , mei »
oe ewige Gnade sey drin Lohn,

Baltig (stutzt ) Loh » — verdiene ich denn
dafür Lohn ?

Elisabeth . Mehr , als ich dir jetzt geben kann
Oqltlg Was will ich thun s meinen Herrn

verrathen : so scheint es

Elisabell ) . Hier nimm diesen Ring — und
diesen —

Baltig Daß Ihr mich beschenken wollet , macht
mich mir seihst verdächtig — thätlich , waS recht
ist , so würdet Ihr mich nicht belohnen —Um des
HimmclS wisieo , gebt mir nichts , nein Frau
Königinn , ich nehme nichts .

Elisabeth Was ?

Ballig Und wenn Ihr mich tödten ließet ,
ich nehme nicht - -

Elisabeth Nimm , du kannst es brauchen .

Kalkig Der alte Balliger brapcht nichts ,
als seinen Svhn . und — ja auch seine Frey .
heit — BeydeS gab ihm ja Gott .

Elisabeth . Alter , nimm , bis ich dirmrhr
geben kann.

Baltig . Befreyen will ich die KbnigtNN
Mutter , daß sie zu thron lieben Junge » kommt ;
aber nehmen werd « ich dafür nie etwas

Elisabeth - Mensch , du machst eine Königinn
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srm u" d d' H »na»esp,echlich reich ( bittend ) VL-

t « , du »ußt «ebmeu ,

Balstg Wsüer Ihr mir mir diesem Plunder

das Wewirßtsey - , ei ^es tbrlichea MaoarS raube »?

— Soll der alte Battlge ? nm ein Paar glän -

zeadc Stfioe siH friere Gstrheflandr o- rbrttern ?

Ztz meine ' s so gut mit Euch , möchreEuchln

du st « Augenblicke zu Euer » Kleinen bringen kör,,

veu , nnb Ihr »oller mir dafür das einzig , »ch.

wen , was rmH giückljch Pchcht — ein f <Kuldr ^x
freyes Herz

Elisabeth . S . Könige find ar « an Kreubrar
denn d ? mäh e Luge ' d läßt sich nicht belohnen !

Bastig Ihr «ich beschenket , muß ich
vichk meinem Heizen zum Trotze glauben daß

ich einen Sckmkeustreich begehe ? Euch »nbelohul

zu retten , halte ich für Pfl - chl ; ich weiß , Ihr

seyd Mnrrer , darum vergeltet gleiches mit glek«

chrm ? behaltet Eure Steine , und gebet mir mei¬

nen Sohn und ich heist Euch , daß Ihr zu Eu¬

ren Kindern kommt

Elisabeth . O Greis , deine Seele hat der

Himmel geadelt , deine rguhc Tugend kann nur

Gott , keine Königinn ; belohnen

Bchltlg So ists recht Wein Wort und mei «

ne Hand , Frau , Königinn ! — — Morge »

seyd 3hr fory — f - eylch , meinen Herrn verra .

th , ich — ( seufzend ) Nun , den Schurkenstreich
wird mir Gott vergehe ».

Elisabeth Nein , so nehme ich deine Hüls

sucht an - - Was Könige nicht belohnen könnest
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müssen sie nicht fordern , und dein - Schuldnerin »

uiöcki ' ich am wenigsten seyn.

Bältig Was ! Ihr wollet nicht —

Ezijübkth Mein Wort hast du , wenn nach

meiner Vefreyung dein Sohn noch lebt , sende ich

ihn dir — Fest bleibe ich , wo ich bin ,

BülLig ( ängstlich und ärgerlich ) Z- L will

Euck ja retten , LrvK meinem Herrn —

Elisabeth . Ich will seil ! zsettS Gewissen nicht

in Aufruhr dringen ; devnmit aller meiner Macht

könnt ' ich es doch nicht wieder beruhigen ; «nd

wäre ich der Krone werrh , wenn ich auf dein

Unglück meln Giück bauen ivoüie ! — Vergleb ,

KUsade- h kann sich an Ed- lmuth von dir nicht

iibrr ! "ffc « lassen ( ab )

Ballig ( für sich) Nein , sie muß sich ret ,

im lasse ", sie ist eine gar gute Königinn ,

GkäsMN Sie geht ohne Euch zum Schwel ,

gen zu ermähnen — Ihr werdet onS doch nicht

Berathen ?

Baltig Man merkts Euch gleich an , daß

Jhk keine Königinn feyd ( ab )

GrästllN Ich fühle es , hohe Tugend wohnt

gern : bey rauhen Girren , ( ab )
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Zweyter Aüfzyg .

Erster Auftritts
Ebene vor Ulm mit kleinen Felöstücken und

Lbgehaiienen Bäumen Wählend der Mußkwir »
aufgezogen ; man muß durch Trompetenschall dat
Ablösen der W rcheu wahrnehmen Dann fällt dir
Muß ? in eirz leises aher uoruhiges Adagio . Gom
uenaufgang .

Leopold ( in ganzer Rüstung - ' tiit dem Kopf
«" ein Felsenstück gelehnt , schlafend , Gchmc- t ,
Schild und Heim weit von ihm — Man siezt,
daß er von eurem schweren Traume beunrulgt
wird , zwischen den letzten Tacten ) Bruder Feie .
brich — dein Bart ist lang — Nein , du strebst
nicht - Ach, habe ich dich — Weg , weg ^
So , so , Bruder !

Zweyter Austritt ,
Mardrrib rg , AllNenlMst .

Würkerrb Ha , endlich r —Hier legt er.
( leiser . ) Er schlaft lisch .
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ZEmeuh Gehet , wie seine Muskeln sich so

wehmüthig zusammen ziehen , als wollte er weinen !

Waxdenb Kann ein Löwe weioeu ? —>

Trauern wohl — und Leopold trauert so lange ,

b s sein gefangener Bruder sekphcil und Kro ,

pe hak.
AAlNcnh Seil Friedrichs Kesaugenfchafr ssh

ich ihn nie lächeln Finster und sckwermürhig si-' d

seine Mienen , sie scheinen zornig auch wenn sie

gnädig seyn wsstey
Warderch Siehe » volle Jahre führt er nun

das - Schwert füp seinen Bruder , opfert ihn? Geld ,

Wölk , Ruhe und Leben auf , und wesn «ich ! bald

sein Seelenwurisch erfüllet wird , so zerrest der

Kram bey Faden seines Lehens

AÄMUk ) - Wehe , Ludwig dem Bayer ! wenn

er in uns ' s HerzogS Hände fällt .

LtUpyid . ( erwacht ) Wardcuberg I ( Beyde
eileu hinzu . )

Wardenb . Was gebiethet Ihr , durchlauch¬

tigster Herzog ?
hGyold Helfet mir . ( Die helfen ihm auf¬

stehen . ) Äeia Schwert .
Wardenb . Habt ihr wohl geruhet , Herzog ?

Leosold Immer besser , als mein Bruder .

Wardenb . Wir suchte » Euch scholl so äugst ,

lich.
Leopvld - Ich gehe Euch nicht verloren , und

das Dv k vermißt mich nicht

Wardenb Wohl vermißt es Euch : denn es

liebt Euch , wie eine » Baker , und trauert in ge,

beim , daß es Euch so wcuig unter sich steht .
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Leopold Ich liebe das Volk , und habe es
ihm bewiesen ; mehr besucht es nicht

Wardenb . Kinder wollen ihren Vater sehen,
oft sehen, so Euch daS Volk' , von dem. JhrEuch
— vergebe — zu oft , zu sehr erriftrut

L vpold . Mon e-' kfesnt sich nie von Mensche «
wenn man über ihr Glück wachet . Wahre Lenk»
feligkeit wohnt im Herzen und nicht in Erschei «
nll . - ig' n; der seine « Wohlthaten keine Gchran »
ken setzt , rst überall gegenwärtig — Meine Tha¬
ten sprechen loH , daß ich väterlich für mein Vol !
sorg ? Was will rS mehr ? — Augendienst kaun
ihm sowenig frommen , als er mir behagt , Für
diesen meinen Biedersinn , für meine wahre Na -
töklftbe soll es wir doch erlaube », ein Mensch zu
seyn , und um mciuen Verlornen Bruder trauert »
zu küssen

' WMLürh Verstehet uns wohl , durchlauch .
tiger Herr .

Leopold O ich verstehe Euch , Ihr meynet
«s gut mir mir , auch mein Volk — Ader ich
kann nicht a, . derS handeln — Die Völker glau¬
ben dem Fürsten fehle nichts , — sie vergessen ,
das wir die herzUHskN Gefühle ihrem Wohl
Spf - ra müssen , und darum immer die Unglück ,
ltchsten sind, Sie wähnen . der Purpur mache uns
«rUmächlig , und unsere Kraft reicht kaum so writ ,
daß wir uns eins ruhige Sterbestunde »erschaffen
können — Ist König Kr^d- ich nicht der Unglück -
lichst , unter seinen Uuttrthanett ?

Wür ^ LNh , UlmS Mauer » stürzen bald ein .
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vrch aus ihren Trümmern steig ! seine Freyherr

empor
Leopold Euer Schwer ! ist mir werter . als

Eure Trost gründe — Verschwende keine Workc ;

sir können mich nicht beruhigen , da ich nur das

Geschehene für gewiß balle . — Bedenket . wsS

muß der sanfte Friedrich leiden , wie der Gram

ihn enlstrilk habenf — Drey Jahrs ist er nun

yoa Weib , Kind , Bruder und Vaterland ge¬

trennt Drey Jahre sind dem gefangenen Sclaven

eine Ewigkeit was müssen sie einem Könige seyn ?

Und bin ich nist Schuld , das meiu Bruder lei¬

de, ? warum hielt ich mein Heer mit Zerstörung

einiger Schlösser zurück, und gab ihn seine » Z- ill .

den Preis ?
AlliUenh Seine Befreyunz ist nicht ferne .

Entlasset Euren Kummer , »der mäßiget ihn .

L PPvlö Meine Bruderliebe engt sich nicht

in die Schranken einer kalten Vernunft , und was

Euch Fieberhitze scheint . ist Kälte für meine Pflicht .

D höret doch . was dieser Bruder in den Jahren

seines Knabenalters für mich that —Mein Va¬

ter , Kaiser Albrecht , hatte einen türkischen Hund ,

her ihm auf einer Bärenjagd das Leben gerettet

hatte Mein Vater liebte diesen Hund wie man

einen Menschen lieben kann , und die Bestie war

stolz auf eines Kaisers Gunst , und woll » sich nie

in meine Launen schmiege » Ich haßte ihn —

nicht , weil er meines Vaters Liebling war - —

nein , weil er Sultan hieß, und mir nicht gebsr -

chen wollte Einst kehrte ich mit KriednS ssn ei.

nkt - Zagd zurück , und dieser Hand , statt mich zu
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kosen , wie ich es forderte , sah mich , da ich ihn

rief , trotzig an , und zeigte mir sie Zähne , wie

ich ihn strafen wollte — Da ergrimmte ich, nnd
mein Pfeil fiogiu sein Herz — Friedrich und ich
schlichen unf in hie Burg , und würbe. ! den andern

Tag doch als Schuldige angeklagt — und Fried ,
»ich bekannte sich zu dem Verbrechen , büßte frey .
willig für mein Vergehen , ehe ich noch wußte ,

daß ich verrathen war — Wie ich das hörte ,
warf ich mich voll Angst meinem Vater zu Fußen ,
bath dringend um des Bruders Entlassung von
der Strafe , die mir gebührte . Mein Vater vergaß
hen Kaiser , und weinte , von seinem Hofgesinde
umgebe «, Fseudklikhrsnen über die Einkracht sei.
ner Söhne Zu einer ander » Zeit verfolgte ich

stücht -g einen Hirsch , der über die mit Eis und
Schnee bedeckte Donau , setzte. Dss Eis brach
unter mir , urd Friedrich wagte sein Leben um
daS meim' ge zu retten ; denn ohnr ihn war ich
verloren - — Lobten die gefälligen Hosiveider mei¬
nen wilden M» lh , — was lobe « W «der nicht au

Fürstenklndern —so trübte keine Spur som Neide

seine schöne Stirne , Er lächelte so heiter , als
wäre seiner Eitelkeit daS schönsteApser geschlqch.
tet So wuchs mit unS diese Lrede durch tausend
schöne Züge genähret fort , und wer sie Schwä -
che nennet , bricht den Stab über sein eigenes
Herz . — Sber dieser mein geliebter Bruder soll
Freyheit und die Kaiserkrone erhalten , und soll «
le ich mit den Türken uud Saracenen einen ewi¬

ge » K eundschastLbuiid schließen —Ehe dir Gen .
oe wieder den östliche » Horizont fätbl , will ich
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auf den eingestürzten Mauern der stolzen »nge .
horsamen Reichsstadt stehen , »nd mein Panier
soll Tod und Verderben , unter die Feinde meines

Bruders wehen Um aber ganz wein Ziel zu
erreichen , muß Ludwig wein Gefangener seyn .

Wardrnb Ihr wisset , daß Ludwig nie in

sciuem königlichen Wavvenrvck in der Schlacht
erscheint - - wie soll man ihn keimen ?

Lerpold . All seiner Vlrzweiflnng , wenn wir

siegen . —Da ich heute Abend die Stadt bestüi .
wen will , so lasset in meinen Namen kund ma«

che », daß ich den mir tauf od Pfund Gold be¬

lohne , der mir Ludwigen todt oder lebendig bringt .

Dritter Austritt .

Vorige , Ritter Littgevstein

LittgkNft . ( mit einem Arme) Größer Hek .
bog>

Leovolö - Sth ' ich recht , so bift du Ritter
Littgevstein !

Littger ft . 3a , Herzog , der bin ich.
L vpold Alters würdiger Mann , eS thut mlk

weh' , sehr weh' , dich so zu sehen. — Wo ver¬
lörest du deinen Arm ?

Ltttgktlst . Da , edler Herzog , wo Ihr die
Bayern schlüget .

LkvVvld Ich schlug sie überall .

Littgeust . Bey Burgau , Herzog Meisen
Sohn Andreas sah ich auf einer Brücke hart an
Burgau mit neun Bayern kämpfen ; zwey sah
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ich ihn erlegen , ober sieben waren doch noch zü
viel für einen . Batersvrge trieb wich aus der

Schlachtordnung , ich sprengte hin . meinem Sohn

zu Aülfe . und säbelte mulhig ein ; aber mein

Rappe drängte zu stark an die Schranken der
Brücke , und stürzte mit mir hinab ? mein Arm

krachte in der Schiene — Doch fühlt ' ich den

Schmerz nicht — die Sorge für meinen Sohn
machte mich eisern . — Zn der linken Frust das

Schwert eilt ' ich aus dem lerren Graben wieder

auf die Brücke , und fand — keinen Bayer mehr ,
aber meinen AndrcaS auf dem Boden in seinem
Blute liegen ; er röchelte noch einmal , zum letz«
trimiahl : Vater ! — und seit der Zeit suche
ich ihn überall ; denn mein Herz will noch nicht

glaube », was doch meine Augen fahrn —Ver¬

geb « mir diese Thränen , die mir in den grauet !
Bart fallen ; aber von fünf Söhnen , die für
das Vaterland starben , war er mein letzter - -

mein liebste « —

Leopold ( der ihn fi-ister und ln sich gekehrt

anhörte ) Küns Söhne opfertest du dem Valerlan ,

de , Und eS gab dir , wie ich sehe , nichts als

Thränen
LlttgenK Thränen gaö Älr die Natur ! dem

Äätcr , nicht dem Bürger entfallen sie Meine

Söhne staeben für das Vaterland , für das kauft

rüge Geschlecht ; und ein solch « Tod ist süß; den »

er ist Pflicht «der trotz dieser Gesinnungen bin

ich tief gebeugt
Leosold Warum ? warum ? Redt )

Llttgrräst Ein M - nn, wie Ich, braucht sans .
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re Wartung — Liebe . Und alles , was mir die
Menschen geben , ist — drückendes E bar -
MkN. Eine hülfrricke Hand muß ein fiebzigjäh »
riger ArriS sich wir schwerer Münze erkaufe »,
und ich habe nichts als Bewußtseyn — dar «
um bitte ich —.

LropSld . Du darfst fordern .

Llttgenst Ich bitte um wenig .
Leepvld Litte um viel , du bittest für fünf

^Söhne immer noch bescheiden

LittgkNst . Nun , so lasset mir , so langeich
noch zu leben habe , einen kleinen Theil meiner
Sold ' s reichen —

Lk pold (finster ) Einen Theil , und eine »
kleinen Lheil Du bist wahnftnvig aus Bescheiden ,
heit Du hast fünf Söhne verloren , bist ein
Krippel — hast keine Kraft und Freude Wehe, und
w üst nur eine » kleinen Lheil des Ganzes , was
du genössest , wie du noch Vater von fünf tapfern
Söhnen , noch eik» ganzes ÄL- sen wärest Geh —
Zehnfach lasse ich deinen ganzen Sold dir reichen .

Geh , edier Lr ' ppel , oder ich verschone kei¬
mn Haper mehr — Mir aus den Augen , Alter .
Zehnfach , hörest du ? Jetzt geh !

Llttgenfi ! O Herzog , ertheilet Wit keine Gna «
de mit zornigem Gesichte

Leopold Was kümmsrt dich mein Gesicht,
wenn mein Herz dir nur gefällt

LlttgcrM Das thut es. das thut es mir und
allen , Sir dich z„ verstehcu würdig sind.

Leopold , sreichr ihm dir Hand ) Lebe wohl .
rdler Rnkrrl
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Llttgens ?- Warum behielt ich noch diese ?

( gibt ihm d«e linke Hand )

Leopold (schüttelt sie ihm ) Daß ich durch

einen Druck dir noch einmahl danken kann —

( wendet sich weg) Lebe Kohl !

Littgerrst . Gott erhalte Euch , Herzog Leo¬

pold ! ( geht )
Leopold Hörst du ? Zehnfach

LiNgenst . Warum habe ich keine Söhne

mehr ? ( ab )
Leopold und die übrigen ruhen eine lange Pause .

Leopold , ( ruhig und kalt ) Heute wollen wie

dir Bayern schlagen — Der Feldruf ist : Für

daS künftige Geschlecht I ( Trompetenstoß in der

Entfernung ) WaS ist das ?

Knecht (tritt ein ) Ein bayrrscher Gesandter

wünscht mit Euch - dutchläuch «i - er Herzog , zu
reden .

Leopolö Er soll warte ». ( Knecht ab. )

Mardenb - Wollet Ihr in Euer Zeit ? —

Leopold . Nein , hier .

Wardend , Es ist Eurer Würde dicht änge .

misten , ihn so zu empfängt « - - ( zu den Rittern )

Lastet eilig (in Zelt mir einem Throne aufschlagen .

^ Leopold . Laffetdüs Gaukelspiel —Dir Erde

ist jedes Biedermannes Thron , sie soll auch der

/ «reinige sey », bis Mei« Bruder auf dem deut -
/

scheu pranget Aber rufet mit der Trompete die

hier in der Nähe gelagerten Krieger .

Ein Trompetenstoß ; Rttler , Knappen naß

Knechte lausen hauseuweisr herbey .
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Lrapdld Meine Landslcute , meine Freun¬
de ! Ich habe Euch herbey rufen lassen . damit

^ hr sehe» und hö- ' kt , daß ich Eure Habe , uul»

Euer Blut nicht einer kiteln Ruhmbegierde opfe .
„ Ein Abgesandter Ludwigs erscheint — h§,

ret und sehet Die Rechte der Nation , die Rech¬

te meines Haufts find durch Ludwig gekränkt ;

mein edler Bruder , Euer Fürst der Deal ' che »

König , schmachtet in schimpflicher Gefangenschaft .
Mau bat ihm die Leone entrissen , die unsere

Vorfahren mit Ruh « Und Ehre trugen . Jede Kräu .

kuug , die Surr König duldet , muß Euer Herz

lebhaft füdlclr , wenn Ihr nicht zu drm AuSwurf

der Völker gehören wvÜet , die fich selbst durch

Ungehorsam und Empörung drandmarkea und

die dadurch ihr eigenes Herzblut g er g sauge ».

Folget meinem Pan . exe ferner willig : denn Ihr

wisset daß Euer unglücklicher König , und ich ,

sein Stellvertreter , n cht zu den Beherrschern ge.

hören , die um eine Hufe Land zu erobern da -

Blut ihres Volkes strvmweisevergießen , u- iddie

ihre erweiterten Grenzen , mit dem Mark uu »

den Knochen ihrer U iterthaneu bezeichnen F' ie .

drichen Krone und Freyheit zu geben , ergriffe »
wir die Waffen ; hat er vrydeS , so kaun ich Euch

den Frieden geben , eher nicht : dem» die Ehre

der Nation ist dem Fürsten vertraut , in ihm oer .

einigt ; und wenn diese b- lcidigt ist , so muß der

«li ' chendr Jüngling und der zitternde Greis die

Waffen ergreifen , für sein Vatcrlai d , und s inech

Lhaig mukhig sterd n können WaS Ihr dabey

serlierrt , opfert Ihr Lach selbst , suera Nach -



24 Fürsten größe .

komm, » auf , dir 8u,r «odenkeu . dafür segnrn .
Ich gewinne du ? » euer Opfer nichts als Sorgen ,
Leiden und die Gefahr , meine Freyheit , mein
Lebe » zu verlieren , und einen Schatten , den man
Ehre nennt , die aber auch nicht mir , sondern
euch gehöret . —Mas ich von euch fordere , for ,
dere ich für euch. — Ist jemand unter meinen
Landsletttrn , der für seines unglücklichen Königs
Freyheit nicht wüthig sterben kann , der ziehe
unbeschadet an Ehre und Gütern ab. ( Große
Pause ) Ihr seyd Oesterreich « — Rufet den
Gesandten !

( Unruhe unter dem Volke , Plötzlich rufet al '
les : ) Es lebe Herzog Leopold !

Vierter Austritt .

Vorige , Grsf Alzei .

Alzei (stutzt , dann beugt er steh tief ) Lud .
rvig . erwählter u,d gekrönter römischer Kö»kg
entbiethet —

Leopold Schweiget . Ich und mein Volk
erkenven ihn für keinen König . Redet von Lud .
wig der Kapern Herzoge , und denket euch deti

König dazu , so könnet Ihr euer Äösehea bepbe .
halten

AlZ i Kurbiktherettch , Herzog von Oesterreich ,
und Grase » zu HaLspürg ieiste » Gruß . und wünscht
euch die FrttdeushLi . ' -d. reichen zu können . Um
aber dirseu WmnH erfüll ! zu sehen , muß pstt
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bcydrn Seiten ein Wüsfenstlllstand aufsechSMß »
liakhe veradredel , und beschloßen seyn,

Löopgld Kann nicht seya.

UZzel Warum nicht ?

Leopold Mk' Nd Reiterey hak neue Schwer¬

ter b> kommen , und die Männer wollen keil»

Schwert ohne Scharten tragen —Redet weiter !

Mz - l ( lächelnd ) Ludwig bi ' thet euch. durch »

lanchüg . ' » Herzog , ein sicher,S Geleite an , und

ladet euch freundlich,zu sich nach Ulm , wo auch
euer gefangener Br . oee , Friedrich , erscheine »

so " , ^ ^ .
Leopold . Auch das kann nicht seyn ; den »

ich- tzadr mir fest vorgenommen , in einigen La¬

gen meinen Köoig und Bruder iu TraußniH heim¬

zusuchen , wo ihn dein Herzog noch gefangen hält .

Älzei Darf ich weilek reden l

L rpold . Ihr s yd znm Rcdro da , und ich
!din :n >,r Laune , Mähscheu anzuhören .

^izei Ä-r Ulm ,o!l dann friedlich gehandelt
wr>d , n --wischen Bayern Und Österreich , daß Rea -

schk r geswonet m :d. 7 Wollet Ihr aber

diesen VsHchiugzii Deutschlands Wohl , und sei¬

nes im Elend , -nd der Berheerurig des K- iege »

schmachtenden Volkes icht annehmen , so erk-ck-

re ich Euch , Herzog ss-: Oesterreich und Graf

zu Hadssp ' irg keast meln- ' r mi? anvertraute »

Macht in die Oder nnd u' feeachl des Reichs ,

dad alle , d-e Euch a- ' häagen . sollen —

Leopold (b- tlee la - ov ) Bey dem H' mmch

Zhr machet , daß ich ' -l-a-' -e ! ' nß Einen Herzog

bva Oistekikich , den Sohn Kaiser Albrechts,,ach
C s
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der Spitze eines HcereS , das soco Ritterhel¬
me zählt , in die Acht erk ä»en ist bey dem

Himmel , lächerlich Sehet hier , Gesandter , die
Söhne meiner Länder ! hart wie Eisen find ihre
Knochen , und ihre Sehne «! so fest und prall wir
Fede' stahl Nvlhiind Tapferkeit strahlt aus ihrer ,
Bücken , und zeigt . daß sie den struppigen Bart ver-.
dienen — Sie haben es in den blutigsten Echlach .
ten mit den Ungläubigen rwüscn , daß sie keinen

Feind fürchten — Aber was deinem Herzog daS

Fürchterlichste Ist — in ihrer rauher - Brust schlägt
ein tieueS , redliches Hirz , daS seinen Fürsten liebt .
Uuter meinen Unterthanen ist keiner , in dessen
Schooße ich nicht ruhig schlafen kann , ohne daß
mir ein Haar meines Bartes verloren geh». Kann
das Euer gebannter Herzog auch sagen ? Mit
diesen meinen Landsleureu schlug ich Euren Her¬
zog bey Eßliugen , daS Blut seiner Bayer färb .
,c den Necker purpurroth Frage ! die Bürger von
Ep - ycr , grabet die von mir erschlagenen Bayern
vox Kurgau auS , md lachrt über den , der mich
und dieß Volk in die Acht erkläret — Mein

Panier krng ich durch Ludwigs Erbland , ver¬

heerte Sräote und Schlösser , und der doppelte
Rdier zeigte sich r-tcht , wo die Lerchen siegend
flatterten , er kroch scheu in seine Felslöcher Gc.

uug Saget eurem Hu sgs L opold lache, um»

g' beu von zwanz graufti . o gepanzert » K- icgern
seiner Acht : Ariedeusvorschiäge höre ich nur dann
an , wen » meru Bruder , Kör - g Krieduch vers

sprochcuer Maßen , sür die dküriw Herzkgkrih r«

sauhtru RkichskUinodir « ft . uc KrrxhrU «ehstt .
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bis dahin habe ich keinen Glauben . *) Lebet wohl ,
und glüßerGurc « Herzog meinen theuern Vetter !

AlZei Also keinen Aaffeastrüfiaud ?

Leopold Nein ; denn um in diesem neuen

Feldzuge sich eiur Narbe zu hohlen verließ man¬

cher ZÜAgling seine schöne Braut —- Ich »äu>

fche «ein Bs' . k nicht gerne in seinen Wünsche »
Lebet wohl — führet ihn fort .

Ul zei Ludwigs Abgesandter hat geendet , nun

bittet Graf Alzei für sich u; n ein gnädiges Gehör
L vpald ( forschend ) Was wollt Ihr ?

A! z?i Was ich dem erhabenen Herzog Leo«

pold zu sag ' » habe , darf »nr er hören .

EkvvSld ( betrachtet ihn Akt scharfem Bli¬

cke) Entfernet Euch alle . ( alles ab . )

Fünfter Austritt .

Alh l (kniet nieder ) Graf Alßeis Äm' e hul¬

digt Euch , Wie sein He^ z , schon lange . Erha .
bener Zürff , groß als Mensch —-

Lespald Ja ; klein bin ich eben nicht

Alzei . Ehrwürdiger Held , Krone der Ritter ,

schaft —

LöSpold O höret auf j WaS ich bin , weiß

*) Leopold sandte , auf Ludwigs Versprechen ,
den grfangrneki Friedrich zu entlassen , die in Hän »
Leu habenden Rrichskleinsdien an Ludwig ; der

aber nicht Wort hirll Kugger .
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ick scbon , — und wenn Nr ?l »en Gllbergrosche ^
für all ? die schmeichelnden Worte fö derier — ' ch

gäbe ihn HyH nicht ! bey, , ick zahle un» T5a -
— Stehet auf , und rede- als ein M

daß ich mich nicht schämen muß , euch anzubörev .

UlZki Ich - ebvkche Ichr wisset , Ludwig von

Bayern ist ein gebannter 8 » rü , ihm länger ir -' u

zn dienen , vekhiethet mir mei- - Grwist - n Euer

Bruder , K- nlg Friedrich « iß, ftia ÄrfaiitzeLrr ,
und ich weiß ein Mtttel —-

Levp' ) ! d. HZre mich, bcv»r Lu weiter redest .
— Bor fünf Jahren bekriegte ich die Schweizer ,
weil sie meinett Bruder,nicht für ihren ZSnig ee.

kennen wollten Um Ä- forhuen zn helag r», lk. -A

ich über dir Aar eine Nistche schlagen Kaum

war der Bau geendet so schwell der Strom an.

Ich stritte Knechteanf - ie Brücken. deren Schwere

fie m r erhalten ssstte. d?ch brach sie , und die

Kurcbke stürzten , fünf hundert an der Zahl , in

hen Strom Da kamen die Bewohner van Solo .

thurn mit Kabnen nutz Stangen , und retteten

Hrn größten ^heil meiner Lenke« Nickt ge»

vug , st? lasdren mir den andern Tag die Gerct .

«eten , mau both ihnen ?östge ! d an , lindste ant »

Worten : Wir haben die Knechte u' chl in der

Schlacht gewonnen ; daß wir stc retteten waren

yir der Menschheit schuldig , und daster lsffen
wir nutz nickt bezahle , *) — Ich weinte , und

hob die Beragecung auf ; dran ich wollte keiH

D Ku§Scr .
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Volk verderben , das so edel dachte So behand¬

le ich Freund uad Feind , weno er edel ist Nun

rede weiter , oder ende — wie du es für gut findest .

A' Zei ( verwirrt ) Ich — so soll ich —Ja ich

will rede «, um d. S gefangenen Frirdrichs , um

Eures theneru Bruders wüten - Ich will Euch

-in wichtige - G- Heimniß entdecken und verlange

dafür nichts , a! s einen frey - » Abzug mit meiner

H»öe . die ich auf zwey verdeckten Wägen weg-

brisen kann- Wenn Ihr,Uim best . get , darf ich

daS hoffen ?
Lwpold s ja , und ohne daß d» weiter re .

dest — Ich wüßte nicht , zu was ich dich brau .

chca körut ?

AlM AH danke Euch- , edler Herzog . —

(schall ) Nun will ich Euch den KSnig Ludwig

in Eure ^ ände liefe , n — Er ist in diesem Au«

genU ck alt Bauer verkleidet in Eurem Lager .

Ledpolch Schweig » Bube l Das Ohr des

Finster , ist en HeUigthum , und darf durch die

Worte eines Vrrräthers nicht entweihet werde «

— Durch mrn Schwert will ich ßegcn , nicht

durch Verrath — Dl ? Nachwelt soll nicht sagen —

Leopold habe yir einem giftiges Wurme . wie

dn bist , einen yanditeobund gegen seinen Feind

geschloffen — Hvwrg ! au - meinen Auge « ! du

Schandfleck deutcher Ehre — Hinweg ! Dein

Hauch vergiftet Gutes reine Lnft um mich. —

Wa - denh ( M ein )
Leops ! d Hinw - g > sage ich !

A Zei Herzog brdenket , ich bin ein —
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Leopold Elender , ich warnte dich durch meks
vr Erzählung , weil ich drin Gchnrkcnstück dir
schon auf der Süll « las Geh ! oder ich lass«
das große erhabene Wapp - n dir oon dem Man ,
re! reißen , und dich mir - Handen aus dem La¬
ser hetzen.

MZkl ( trotzend ) Im Hrrnifche sehet Ihr mich
wieder , ( ab )

Leopold Zm Ann- nsttüdkrkiltel kannst du
wir vielleicht wilikommeo werden Kein
Friedrich , weine Schätze , meine gegründeter An¬
sprüche auf Böhmen gab ich für dich hin , mein
Leben opferte ich deiurm Glücke noch w! Eg, absr
meine Ehre —

Sechster Austritt

Leopold , Rr ' tÄr , zwanzig Knechte §^ ^
als Bauer

Ritter Durchlauchtiger Herzo/ . dieser Baue ?
kam eon der Wass. »feite in unser Lager ; rr »er .
kaufte seine Waareu nicht : rr warf steweg,ui «d
sein Betragen War so forschend —

Leopold ( bey Seite ) Da § ist er.
Waröenb (leise zu dem H rzog ) Es ist Lud ,

wig . euer Gegner
Loopsld Ein Lauer kaue mein Gegner nicht

srp?' -
§? >tter Sein Ansehen ist so ritterlich , da»-

u « hielt ich xs säe kniue Pst chr , ihn vor Luch
ju surren .
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Leopold ^b- y Geile ) O wie kocht mein Blut !

— Du bist nicht , waS du scheinen willst . Lern

angekorner Ade! schimmert durch diesrnKitte ! —-

Ludwig Für wen hält mich Herzog Leopold ?

Leopold Für meinen Feiud -

Ludwig So habt Ihr mich in Euren Händen

LeopSld . « » bist mir immer gewiß — und

darum erlaube ich dir dein Geschäft ganz zu en¬

den, - - Man führe ihn mit Achtung langsam

durch mein Heer , daß er jeden Mann messe» ,

jedes Zeit zählen kann , damit Ludwig , der ihn

sandle , unseres HeereS Schwächen kennen ler¬

ne ; und wenn ich für diese kleine Grfai - igkeit um

eine größere dich bitten darf . so zeige dich t »

der ersten Fcidschlucht ohne Mkimmerey , daß ich

dich finden kann Leb' wohl ! sgehr ab. )

Ludwig (steht verwirrt . -

( Der Vorhang muß schnell faste ». )
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Dritter Aufzsg ,

Erster Auftritt .

Blzrr Den Riessnkampf mit Leopold , muß
kch w. ra - n; denn öffentlich hak er mich mit ei,
Ntm Schimpf gedrandmarkl , den ich nicht dul -
den wiL , w- il ilL nicht ha ? f Meinen Hand .
schwh wich ich dem stolze » Herzog hinwerfe », den
er vichcjchr aus S ? z mch; hebt — — Wohl
wer ttzpr er eS nicht. « — Bey Ludwig blühen
für m- ch keine Rosen mehr , und stündlich maß
ich so ! - den Jörne » der Entdeckung gittern. —
Nie seh' ich Ludwig mehr , — ich mag käm.
pfeu , oder nicht Aber Elisabeth soll mich auf
mei >er Macht begleite ». Balliger » kann ich mich
vertrauen, - er ist treu , den » er Ist dumm ; er
sey die Gffe ist der mein Eisen glüht Baltiger f
Abre w-' e bringe ich die Frauen auS Ulm ? ( denkt )
Ja — so I Balliger !

Zweyter Auftritt .

Alzei , Baltiger .

BalLig ( mit dem Betragen des Bösen Sr .
»ijseüs ) Was g- birlhet mein Herr ?
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Komm naher

Ballig . Vergebet , ich versteht Such ! jü auch

hier
Komm , Alter , komm — ich befeh ,

le es vlr .

Battig ( küßt kniend und furchtsam feine -

Hcrru Lui ? )
Atter Laß das Sk - b e«f SaZ Ba' riger ,

hast dl,
E
dich üb » mich »» beklagen ?

Ballig Nein Herrich nicht —

W- r ich zu strrnse über tzriuoft feh¬

lerhaftes BU' Uqea
B lüa Ne ' n , H- rr Aber wozu das alles ?

Al ; ei Hellest du nicht immer mehr Frephlit ,

al - snu L jseigensr forden ? kaun ?

Bälrig . Das ist Mahr , Herr Ihr hattet

sogar die Husd - mir zu erlauben in Eurer He«

gcmoait um meinen Verlornen Sohn weinen zu

dürfen ; *) ja , Ihr bekümmertet Luch nicht ei »,

mahl darum .

Alzei . Nun danq . so kann ich mich auf det «

ve Treue verlassen ; mich zn verrathe » bist dll

nicht fäbig
Bül ig Nein , Herr so verraten — wa -

tzuch Schade » brächte — ' f
A>Zki Höre wich al o, mein treu » Baltigerl

Battlg ( bey Solle ) Teurer ?

' ) Ein Leibeigener durft - in seine - Herrn Se -

genMart weder lache », noch wkiltkn . Alemanul »

scheS Lcheurrchr .
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Ätzer W -s sagst du ?

- düiikkg ÄO sagte — was sagte ich denn ?
He?kr , ich uichr . wasiHsagke (kaiei nieder . )
He? ? , thut mir die einzige Gnade , und lebt

^ wich nicht mehr
Alzcr . ( Verdacht fassend ) Mas ist das ? —.

Sl - d auf und sich : uir ms Ai' gs.
Bakrig , (will , kann kS aber nicht )
AlZei - Sieh mir ins Angel
Galttg JS kann nicht ; rang ? nicht den —
Ll - ßSl Warum nicht ?
8 ) rtilA Ed — kynu Wir die Uugen weh.
Akzet ( bey Seile ) Hier liegt - ine oerbor »

g- ne Verrälherry - Wrs hältst du von
den beydrn Frauen , die ich gefangen Halt - ?

Baltitz Ich ? nichts

AlzLt . JH höee mir Fieud . es , daß sie dich
leiden können .

Balrig As, ein wenig .
Ätzer Auch sehe ich gerne , daß du ihnen ze .

wogen bist. Haben sie nicht schon Versuche ge.
macht . mir zu entfliehen ?

Bälkig ( ganz weg) Ich glaube es nicht .
Alzei . Ach weiß es gS ' M- ß — Du kennst

mich , — dieser Frevel soll ihr daS Letzen kosten,
sie muß sterben .

Bchltsg Sterben ! — Sie ?
Ätzer . Du bist ihr Mitschuldiger von kh.

neu bestochen ; doch dem offenes Bekenntniß kaun
dich retten

Baltig ( bey Seite ) Und sie verderben, —
Ich weiß «ichtS zu bekennen .
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AlZer <drv, ^ . d) Rede , was weißt dll von

ihr ? ^

Ball ' g . Nichts , Herr , als daß sie Euch nicht
leiden kann.

A zci. So I Hat sie mir nicht entfliehen wol »

l en i

B' ltig Nein

LUzei Nei «, sagst Du; und dein Gesicht sagt , ja .
Baldig So lügt es.

Mz i Elender , ich weiß all s.

Gültig . Heer , Ihr könnt mich töhtea —'

aber ich schweige ; denn —

Ätzer ( dos Schwert ziehend . ) Bektaue allks ,
»der ich baue dir den Schurkenschädel weg

Baltig - W r Ihr wollet ; durch Verrath a »
der Lugend erkaufe ich mir das Leben nicht .

A zei . Schweig , Hund .

Ballig Herr , ich bin kein Hund Gott Hai
mich auch nach seinem Edenöilde erschaffen , und
mein Leben gilt dort so viel , alS das Eure .

A Zkt Schweig grauer Bube , mid dekesisiefl
du nicht in diesem Augenblicks , so lasse ich dich mar¬
tern

Valtlg - Martern ? Herr , Mein Leben könnt
Ihr mir uehmen , aber , bey meinen grauen Haa .
reu l marleru lasse ich mich nicht , (kniet nieder )
Herr , ich bin ein Leibeigener , aber auch ein
Mensch . Vergess t das nicht , und ichonel ilt
dem Sklaven den siebzigjährig u Greis

Atzkl ( verwundet ihn leicht ) Schurke schweig
und bekenne !

L- ZÜkg Wehe , ich bin verwundet ! Gvtthcif
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mir armen Mann , mir kindc stm Barer i O
wäre mein Sohn k^cr , xx würoe —

A' zel - WoS , E! iri . der?

Ballig . Das hier si - rßende D' ut seines Ba¬
kers rächen , wenn anders die Glimme der Na »
kur GvlleS Stimme ist.

U Zei . ^stößr ihn » m ) Wurm , du erfrechst
dich !

Ballig TZdttt mich ) Aber martern , miß ,
handeln lasse ich mich nicht länger

Aiz kl (tritt mit dem Fuße auf selnr » Nacken )
Zittert Hund !

Ballig Der treneste Hund . durch Vrrzweif .
lvng angrlrieben schlägt hii Zähne in icrnrs Her¬
ren Fleisch . Lasset ab , od<r ?ch zerreiß « Euch j

Alzei Das soll dir das Lebeo kosten, ( will
ihn ermorden . )

KUltig ( aufspringend ) Hott —ich ftthl ' s )
ich din ein Mrnsch . ( packt ihn wüihend ) Elen¬

der , ich bin ein Mensch .

Alzri ( drr ihm mild m Schwerte nicht bip »
kommen kann ) Knappen ! Hülfe !

Ba - llg ( wirft ihn auf einen Stuhl ) Fahlst
hu es nun , daß ich ein Mensch bin i

Drittek Austritt .

LÄrvig mit Gefolge . Wsrrge .

Ludwig Was ist das ? Sclave , zurücki

Laltkü - ( " vH ausser sich ) Edross ! » M

ich dich.
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Ludwig Zurück , sage ich ! Gehorche deinem

Könige l

Bütti ; . ( tritt zurück ) Vergebet , gnädigster

König ! die aufgebrachrc Menschheit kennt keine

Schranken

Ludwig Das sehe ich Wer bist du ?

Valtlg Ich bm Baltiger

Ludwig . Aber woS bist du ?

Ballig Leibeigener dieses Grafea «

Lndwlg Und du erfrechst dich ?
Maltig Gnade !

A muß sterkea

Beitig O mein gnädiger König ! Gnade !
Hr ha! mich in Verzweiflung gebracht Sehet ,
ich bin verwundet > tnil Fußen hat et mich ge»
trete », unmenschlich mich mißhandelt ; weil jch
ein armes Weib , die Mutter ist , und die er
hart gkfa. gen halt , nicht verrathen wollte .

Ludwig Ein LA- - b gefangen ! ! ! Bizei , was

ist daS für ein Weib ?

Alzei Sie ist edler Geburt Ich — genug
von ihr . Erst will ich mein Halsrrcht 2n diesem
rebellischen Knecht ausübea Er muß sterbe »!
Knechte ! Knechte !

Ludwig . Haltet ! (leiser zu Alzei ) Gott setz¬
te Menschen über Menschen , die Schuldigen zu
strafn ; aber nicht fle zu mißhandeln r und desseu
klag' er Euch an Ein Verbrecher bort nicht auf
tiu Mensch zv sevn ^ dieß heilige Recht kann ihm
Nie verloren gehen , und nur Tyrannen Mükkk ' U.
wo sie AktsiM sollen « ( lnnttr ) Auch ist cs enchE
t wiesen , daß der Nirr ein VHdrrLer ist.
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AlZer Er ist mein Unterthan .

ZUdwig . Und Ihr der Meioige . Zch bin Ah -

nig . das heißt : Baker eines jeden , der da lei .

dek, sey er Bettler oder Fürst : und kein Men¬

schenleben soll mir mulhwillig verloren gehen . DaS

Weib soll zeugen zwischen Such und Eurem Kaech .

re Ich selbst will Richter seyn — Nur zu oft

wälzen kleine DeSpvkeo und blödsinnige Rich .

,er auf den Fürsten den Schein der Grausamkeit ;

ihr niedriger Eigennutz und Privalrache wickelt

sich in den Fürstenmantel , würgt Und mordet itt

der heiligen Hülle ohne Scheu das Volk ,

Alzei . Kann mein König glauben
Llldw Ich will nichts glaaben , aber mich

von Recht und Unrecht überzeugen , wo ich kann .

Ihr Halter ein Weib gefangen , darum seyd Ihr
mir verdächtig Bring - ! sie hierher l

AlZet . ( verbissen ) ZH gehorche

Ludwig , ( zu Baitiger ) Wehe dir , wenn ich

dich schuldig finde , drin Leben ist dann verwirkt .
Du hast an deinen Herrn Hand gelegt

Balt ger (ist von dem Gefolge des Herzogs

indessen verbunden worden ) Ist es ein D »brechen ,
rin armes W- ib glücklich wachen zu wellen ? sich
der unterdrückte » anzunehmen ?

Lndw Das ist kein - Verbrechen ; aber wer ist
das W rd ?

Bärtig Das darfich nicht sagen

Lm- iV Mir - deinem Könige , auch nicht ?

Bültig O meim König , Euch am wellig¬

sten >
Wsrüa : das ?
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Baltig Die Kö (er erschrickt,) Die

Krau fürchtet sich vor Euch .

Ludrv Das kümmert mich Ich will geliebt ,

nicht g- fürchtet seyn. — Aber wenn nun dein Le .

bro auf deinem Geständaiß beruhete ?

Ballige So müß e ich sterben : denn ich ha «

be ihr mein Wort gegeben , daß ich schweige, »

will .
L ldw - Und dein Herr wollte dich zwinge »,

dein Work zu brechen ?

Ballig . Freylich .

SUzci , ( in der Scene ) Folget mir , der KSakg

befiehlt .
Llldw - (tritt in die Thür ) Rein , c» bittet .

. Beym Himmel , maj Misch schön !

Vierter Austritt .

Wsrige , Aljei , Elisabeth . Gräfinn ^

Elsabkth (tritt fest und bestimmt hervor z»
Alzei ) Warum bittet dein König ?

Ludlv Um Euren Staub uad Namen , schk-
rie Frau

Elisabeth Unwahrheit will , —uad Wahr¬

heit kann in, Kuck nicht geben .
LudW Nicht ? Wie Ihr wollt ( auf Salti *

gern deulcab ) Kennt Ihr diesen Mannt

Elisabeth 3a ich kenne ihn
Ludw Es wird das LooSüber sei « Lebengea

«orseu .



Elisabeth ( feurig ) Über stiir Lebe «, üb »

dieses Manves Leben ?

Ludw Er- weiß Geheimnisse von Euch , dle

sein Heer mit Gewalt ihm entreißen wollte —

Der Knecht weigerte sich, und vergriff sich an

seinem Herrn Kür Euch Hal er sich aufgeopfert, -
Elisabeth Dann kann ich nichtweniger thun .

Komm , Ar er . dn stirbst nicht , wenn ich dich
reiten kann Wer klagt gegen dich ?

Alzei Graf SUzei
E nüb . th ( mir Verachtung ) Ihr ? Wirkst

dem Richter ?
Ludw Sein König .

Elisabeth So fasse Muth Der Krone Herr .
llchßeit ist Gnade , und Mitleid die erste könig ,

liche Lugend
Litdw ( mit Verwunderung ) Ja , daS Ist fir /

und n' ema »d übet sie freudiger , als ich

Elisabeth Wohlan ! Ich , eine Frau , aus ed»

lcm Blute . klage gegen diesen ( auf Nlj ' i deutend )
tznrrn B- saNen : Lch bitte nicht um Gerrchtig .

keir , ich fordere sie.
Ludw Das kann jeder Unterthan , vmwke

eher Mr , eine Frau — Als Ritter schonbin ich

Euch zu schützen vcrbundea .

Elisabeth Nun dann , edler Ritters —

Dieser uuwerth , ein Schwert zu trage », hat

mich , «ine Freygedsrne , eine Reifende , gewaitk

sam geraubt — meine Knechte « mordet — und

hält wich hier schimpflich gefangen Diesem Greifs

vrrtraure ich mich , theilte ihm weine Lcik ' N,
meinen Kummer mit , und er beschloß g ' vßmü *
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1h!g , seine eigen - Gefahr nicht scheuen ) , «ichj »
retten — mich zu meinen Kindern zu führe ».

Ist daS ein Verbrechen ?
Lttdw ES ist eine Tugend , die lhu adelt Ee

ist kein Leibeigener mehr — Ein Schwert ! ( giebt

das überreichte Baltizsrn ) Du bist ein freyer

M,ns . Wer selbst hülstos ist , und doch die Ua "

»erdrückten schützt, verdient ein Schwert zu rra »

gen.
Elisabeth - (betroffen und gerührt ) L» ) « ig >

Ihr seyd doch ein edler Fürst .

LaArv . ( lächelnd ) Ihr müßt von Askgnoa

kommen , wenn Pr daran zweifeltet

Elisabeth Vergebt ! mein erstes Mißtraue »

kommt mir doch zu stehen ; denn ich erröche

Lttbry Nach welche « Lande , «ach welcher St «

gend soll ich Such geleiten lassen ?

Elisabeth Wi « fein —wie edel ! Doch fss

trennen wir uns nicht Klug wäre es . Euch mek.

nen Nahmen »tcht zü aea . . ea ; aber llicht alles ,
was klug ist ^ ist auch recht -

Lllbw Beym H mmei. wahr !

Elisabeth AS Ua- ekaNale hab ' ich tttik « u .

reu großmüthigen Schutz erwoiben , den ick - -

Such bekannt -- Vielleichl »ich - e ^ aik - m hätte :

unter diesem Schatze kleiamat davon schleiche »,

will ich nicht Ludwig Maß wisse », daß er k i »

Unbedeutendes Rit ' erweih ; nein , seine erste Iei «.
dina schützte . Wisset : ich kam in Euer Land ?

um Euch das größte Kleinod zu entreiße «.

Ettdly (stutzl ) Mein größtes Kl - iood ?

Mlsaoeth . Ich i »g llsch Lraitßa . tz um Las

D -e



L - Färftengröß ei

ren Gegner , den gefangenen König Friedrich , zu
Lrfreyen .

Ludw Mähr ? ich , mein grösstes Kleinod
WaS bewog Euch dazu ?

Elisabeth Der Gattinn Pflicht , und Rnt -
terliebe — Ach bin Friedrichs Gemahlinn —

Häktt ich Wcff - n führen können , lange fchoa

hätte ich den Gemahl brfreyet , aber d^s ÄZ i-
des Kraft , ifl Eist — Die Ktniginn verstumm¬
te , daS Weib sprach zu laut in Mir ; denn die
Stimme der Natur ist stärker , als diekalrrGrö »

h«. die mit der Krone auf dem Haupte unS um¬

strahlt , Mir iiftigeu Anschlägen bewaffrer ; zo -
ich nach TraußniK , wo dieftr mein Unternehmen
störte ( Pause ) — Nun habt Ihr Gelegeoheij
»erehrungswürdtg Euch mir zu zeigen .

Ludwig ( betreff n) Königinn !
Eli abeth Als Königinn kam ich nicht in

Euer Land , sondern als Weih und Mutter .

Ludwig Z« jeder Gestalt seyd zhr mir hei¬
lig . Ziehet unter meinem Geleite , wohin ihr Mol -

let .
Elisabeth . Nach Leopolds Logrr .

Ludwig ( zu dem Ritter Finkenhtim ) K! k»

1er , Euch wird die Ehre zu Theil dc» KönigS
vou Arragonien Tochter zu begleiten . ( Eroiwmt
den Helm ab , und küßt ihr die Hand ) Lebet

wohl erhabene Krau , und hoffet den Feind Eu¬
res Garte » nicht .

Elisabeth ( gerührt ) Ludwig ? Warum kana

ich olcht sagen ; Gort feqneEuch und Eure Sraa »

rrsg
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Ludwig Bald , Haffe ich , sollet Ihr e-
können .

Elisabeth ' ( gebet und erblicke Dalkkgern , den

sie bey der Hand vor den König führe ». ) Fürst ,
von Eurer Grofmnth erbitte ich mir diesen

Ludwig J ^ r fordert viel , einen treuen Die¬

ner von einem Fürsten
Ellffbrth Wohl ist meine Forderung groß .

Wer schenket mir ihu : ich kann nicht undankbar

handeln
Balliger . Ich auch nicht , Königinn ! Se¬

het , dieses Schwert gab mir mein König . Ach,
«r gab mit ihm wir »iel - Lass t mich für den

Geber - erben , und gedenket nur meines Sohne - ,

Elisabeth Du vergißt den Vater um Unter¬

than zu seyn : die Freude deinen Gohn zu sehen ,

achtest du wruig mehr ; und deine Vatersor «

g e bat sich in Heldeomurh yerwandelt I —

Ludwig ! — ich hahr Such viel zu danken , doch
ihr mir wehr , ich gab euch diesen — ( ab
mit der Grästna , der Ritter mit Gefolge be¬

gleitet ße )
Baltig Erlaubt , mein Ksuig , begleite »

Maß ich ftr ( ad )

Ludwig , ( »ach einer Pauke zu Alzei ) «lzel ,

Hhr seyd ein biederer Freund , eiu treuer Diener .

Alzei ( mit Kühnheit , doch nicht ohne Ehr¬

furcht ) Gegen meinen König habe ich nicht ge »
sündiget

Ludwig Gegen mich , und gegen Euch .

Alzei M- ia Fehler , iß Fehler der Lirbe ;

gegen die übertretet »» Turr «itr - kst - r tvkkde ich

mich verlheidi - ea .
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Ludwig Kühner ! Ihr sollt es auch gegen
Mich , und gegen meinen Argwohn , den ihr durch
euer unedles Betragen bestätigt habet

Alzei So stellet mich vor ein Gericht , von
Mir Ebenbürtige » und klaget ; *) denn mein Klä¬

ger und mein Richtet woll - ! Ihr doch nicht
seyn ?

Ludwig Kocher , dein - tollkühne Bitte sey
dir gewählt — BtS jetzt hielt ich deinen Kopf
für böse ; ich sehe , drin Herz ist cS auch —
Die Grafen sollen über den K- aurnräliher richten
Aber bis dahin verhalte ich dich.

AlZkj Verzeihet ; meine Ehre , mein Staub :
fordert erst einen Zweykawpf mir Leopold

Ludwig Mit Leopold , dem Herzoge ?
Wzei Mit meines Königs qefährlichstem Fein¬

de . Er sprach unwürdige Wort ? von euch —

Er höhnte mich , da warf ich ihm — ich seh?
L vrui , —- zu voreilig meinen Handschuh hin ,

Ludwig Und er hob ihn ?

Mzei Er that es , und ich geh , jetzt , von

zweyen meiner ritterlichen Vasallen begleitet mit

Leopold auf Leben und Lsd zu kämpfen Kehr «
ick als Sieger zurück , so k aget wider mich, und

fesselt diesen Sl <m, der so rühmlich für euch kämpfte .

Ludwig . Aizer , was ssll ich denken ?

A' ßei Denket fürstlich , und fordert mich vor
«In Gericht , das den Ueberwinder Leopolds ge-

Jeher Fürst oder Graf konnte das fordern .
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w! ß verdammt Mein g- ößtts Verbrechen wird

diese Ehre seyn

Ludwig ( mit Würde ) Vasall ! keinen Trotz ;

bey meiner königlichen Ehre , ich dulde ihn nichts

Alzri . ( ehrerbicihig ) Vergebet Mein König ,

und erlaubet , daß ich zu den Kampf iehenbarf .

Ludwig Gehetz wenn Ihr f ür Eure Ehre

kämpfen wollet Die Meinige bedarf keine « Ver¬

theidigung , am wenigsten der EurigSN - ( ab

mit den; Gefolge . )

Fünfter Austritt .

Alzei ( allein ) Da liegen weit : ? stolzen Snt -

tvnrsr . zerschmettert von eMklU Wetterstrahlc des

Zufalls Um eines Weib - S willen , schlug ich

meiner Ehre eine 83 nde , die nur eine Fliesten »

lrich « heilen kann Lurch Jahrhunderte bin ich

unsterblich - fallt L- opsid von meiner Hand :

fall ' ich durch seine — wie ruhmvoll ist Mein En »

de I Aber ich bin Leopold nicht ebenbürtig er wird

Mit mir nicht kämpfen ! gewiß nicht . — Doch ,

wer den Löwen zu reizen wagt , dessen Geij ^ ^ at

ihn auch Überwunden Ludwig hasset ^- nein ;

er that mehr — er verachtet mich. — Dochge »

wiff - rrhaft will ich dem Gebannten es vergelten .

Sterben soll er durch meinen Dolch dann will

ich nach Bvignon fliehen Ludwigs Mörder ist

doet ein ehrenvoller Mann — DaS vergaß Lud.

rvig Er wälze seinen Tod auf sein Gedächtnis
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Sechster Austrilt .
Großer Saal in Ulm.

Likks kiu Mron » nebe » ihm ein erbabever
Stuhl , mehrere für die Grafen und Ritter :
Montfort und Rudere schon auf den KLniz
wartend . Ludwig tritt ein , und sieht fteuudlich
in die Drrsammiuug .

Ludw . Freunde , pm Friede zu schließen , sind
wir hier . Sehet nicht so ernst in meine schönste
Hoffnung Ich weiß , Krieger wünsche » Krieg ;
denn er ,st für ste die Bahn zur Ehre , ihr höch.
ster Wunsch ; aber d>' e Lorbern des Helden der
leidenden Menschheit opfern , bringt ein Gefühl ,
da « größrr ist , als Held - mehre ; und Menschen
schonen , ist immer rühmlicher , al « Menschen auf .

/opfern Wohl dem Monarchen , der Lanzen iq
Pflugscharen verwandelt , er ist ein Gott in irr -
dischcr Scstalk . Friede treibt der Staaten Blü ^
the , Krieg verheeret sie — Helfet mirdenFrie .
den schließen (er besteigt den Thron ) Der Kt -
tlig a»f dem Throne ist ohne die Li . be feiner Un.
rerthaoe » , ist un' er Millionen , die ihn urngr .
Len , ein Einsiedler . — JH will meinem Volke
den Frirdeo geben , daß ich nicht mitten uueer
ihm einsam leben darf .

Montf ( ergreift sein Schwert ) Dom Alta .
ffe erhielt ich dieß Schwert ( indem er es zerbricht )
dem Wohl der Menschen opfere ich ,S . Fxirde !

Lttöw . Ir sexd mehr , als ein Hkid : Ihr
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,i )d ein Mensch . der Menschen liebt ( viele

Stimmen rufen : ) Friede ?

LudW Wohl mir , ich beherrsche ei » rdleS

Volk , mich macht , was selten ist , der Yur -

pur glücklich — Mein Vetter Friedrich erscheme .

Mv « tf Verzeihet , Monarch , wenn ich eurer

edlen Eilfertigkeit Einhalt thue Wenn gleich F- ?ed .

rich , die Bedingungen des Friedens , und seine »

Freyheit unterzeichnet , wird eS auch der herrsch -

süchtrge Leopold thun 7 — Ihr , wein König ,

seyd ein unschuldig gebannt e, Euch nicht Wort

zu halten , ist leider , Tugend ^ Gebet eurem Geg¬
ner ja nicht ehr » die Freyheit b! Z auch Leopold

die Urkunde unrerzcichnet und beschworen hak

Ludw Mo- ttsvrtl sehet auf euer Schwert ' .

Eure jetzige an Männertreu ? zweifelnde Aeden

verunstalten eure schönste Handlung - Die Habs »
burgce halten Work — Friedrich erscheine !

MtMlf Noch wird er nicht bekleidet setzn ,
mit jenem glänzenden Wappeirock , der ihn bey
Wühldorf uns so kenntlich machte

Ludm Habt Ihr ihn gesehen ? Ist er Nö¬
then so schön , und sanft wie damahls ?

Montf Nein , mein Köu Don Kram ge¬
bleicht find seine Wangen , Traurigkeit wohnt auf
seiner Stirne . Er ist nicht Friedrich der Schöne
mehr

Ludw Vaterfreude — seines biederen Volke -

Jubel , die Liebe seiner Gattinn ; werden ihm
bald wieder geben , was ihm sein Vetter nahm .

Witter Friedrich »o» Oesterreich nahet sich.
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Ludw ( l » Moslfort ) Sonderbar ! Der Ueber «
«ttidee fürchtet sich vor dem Ueberwuudencu .

Siebenter Austritt .

Ritter , Friedrich Porige .

Friedrich (bleich' , mir langem Barte , sei «
Betragen ist voll sanfter Werde )

LlldM (steigt eine Slvst herab , so wie er
ihn aber näher sieht , bleib ! er einige Augenbli .
ü: lang unentschlossen stehen ) Willkommen ,
W. - tter Friedrich j

Friedrich . (Letrachiei ihn Mid dir V- rsamm .
lung ) LLre es scheint , stehe ich hier vor Lud¬

wigs Gericht .
Ludn ) Kann Friedeich das glauben ? —

Kommt Kelter , nehmet neben mir Euren Platz
F p' dr . ch ( Mil edlem sanften G: vlze ) Äici -

bet immer allein auf dem Throne , der mir ge.
höret Wgs man verdienet , kann man sehr
leicht «uthrhren S. - tzttEnch , ich bleibe aoch hier
ein König f

LuöW (m- . tz ? gekränkt , als erzürnt ) Doch
immer mein Gefangener

Friedrich Das fühle ich seit einigen Lage ».

( Zu de« Ucbrrgen ) Darum s H l euch , ihr Hee¬
ren , ich eklaube euch üser mich zu richten . Ran

kann mir astes nehmen doch de » königlichen Ädel
nicht , er ist meinem Herzen angeboren

L rdw Better , womit habe ich diesen bösen

Wahr . verdient ?
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Friedrich Ihr fraget k — Nun , bey allem ,

tvüs heilig rst , diese Frage könne, Ihr nur auf

Pem Lbroue wagen , den Shr erschlichen hadk.

LlUrv ( aufstehend ) Ha , das >!i j » viel' -

Drrkdrich Daß das G' ück räch günfüg - r war ,

kennte ich euch leicht verzeihen ; denn nur dlirb

B. - kdienst — Eine Gemad- inr ; , die ich järtl ' ch

liebe , und die Zhr heimtütk iedmir enirffuhaak .

Ludw - ( lchk sich mit r. h- ger F- rude mrder )

Tollrvdrt Eure Anklage , sie wird uns näher

Lrinaen

F ikduch Z,n . " rrn ksbi Ihr das Band des

Ll . ttes , das durch Rudvivhs Enklinn uns »er .

riv ! e — Auf ewig habt ihr euch , v»d den

Lh?- vn beschimpft
Ludw (ruft einiger Heftigst ) Erst endet

eure voreilig » Beichuidigungen , ehe ihr so bftre .

rr Wo le gegen mich brauche ?.

Krudrich Die Glorie der Masfstär habt lhr

verdunkelt , kSpe Lda ! begangen , die ich Euch» nie

verzeihen werdr - - Zhr Grafen und Herren ! Zu

euch wende ich wich und klage euern Herzig ,

als den Räudeemeiver Gemahlinn an WeSgand .

her Bijfdom ; mein Wächter iu iraußuitz war

Augenzeuge, , wie er fte gefangen urhtpktr ließ .

Der V ccdom ist entflohen , weil -

Ludw Weil er mit Earer Gemahlinn wahr .

scheivlich im heimlichen Verständniß war ; denn

Eure erhabene Gemahlinn war da , Euch zn be-

sl ' pen.
Friedrich (siuhk. ' ) Sey es ! ick wußte »an

dem Verständnisse nichts , ued wäre nie rorflo «
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hen. Aber warum nehmet und hastet Ihr ße ge.
fangen ? — Zühr <t Ihr mit Weihern Krieg ?
oder wenn das Weid deS Mannes Uuglück lin¬
dern will , ,st ste bcstrafevswrrkd ?

L t w Beym Himmel , ße iß eS nicht —
auch weiß ich . was ich Zrguen — was ich mir
selbst schuldig big . Ei « G- msblinn iß seil e- n- r
Stunde in Leopolds Lag r ZKIieß ste o' chrge .
fangen nehmen : aber für das Ä. rbrecheu untreue ?
Diener kann ich nicht hafte ».

Friedrich Ihr hieltet meine G' wahliou nicht
gefangen ? Ihr hattet es nicht befohlen ?

8udw Nein . Zch ehre Frauen , Ulld vor tzl»
len Eure Gemahlinu .

Achter Austritt .

Vorige , Ritter Finkercheim mit Gefolge ,

FiN^elch ( gerade sich an den König wendend)
Mein König aus Euren Befehl hab" ich ehrfarchts »
voll Friedrichs Gemahlinn zu Herzog Leopold
geleitet . Mir glückliches ward zum Lohne ihr
Bild zu Theil . ( Hält es triumphlresd i » die
Höhe )

Friedrich (steht nach dem Bilde , dana be¬
schäme auf Ludwig ) Elisabeth mie so nahe !

Finkelch Die Fürstini , da »kl Euch , « » -
oarch , «och eia Lghl für dea freundschaftlich «!»
Schutz

L- ' dwrg Nu » Vetter , seyd Zhr beiuhlgl ?
Friede . Ich bin es .
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Ludw ' g Die tränkende Anklage hatte ich
«ich ! erwartet ( mit einigem Stolze ) Doch ich
tzerz ' ibe Euch

Friedr Möglich schien es m k, so oft ich
S» die Relchskleinodien dachte .

Ludwig ( zurück zikheod ) Ich »hat manche - ,
weil ich mußte ; dcuu ich bin F tkde zu geben
dem R. iche schuldig .

Frlkdr - Nichts mehr davon . Warum bin
Ich hier ?

Eudwig. Um friedlich mit mir zu Handel »;
doch Vkltee , ( deurcr auf den erhabetreu Stuhl )
setz t Euch .

Friedrich . Ich flehe gerae . ( iächelud ) Ich
öl » lar -gr genug geseßc «

Ludwig F i ' drich , Ihr habt der Welt bei.
wiesen daß Zdr der Krone würdig seyd Meia
Euch übe »wi ' gendes Verdienst wat Ĝ ück Ich
Will E ich nicht dir Leideo Eurer edleo Gattin »,
Eurer Kinder , Eurer Unterthaneu schildern Ich
will nick t des Jammer meffrn , den unser Streit
über Deutschland gebracht hat ; aber Ihr s-hek,
das Glück lächelt Euch nicht hs ! d Gr. het ab »o»
Eure « Ansprüchen , lcffet mir die Krone , und
trehmet dafür Eure Freyheit Line Heirath zwi¬
schen unsern Kindern bestätige den schönen Zrie »
deuSblind auf ewig Nicht Muihlostgkeil meivrs
Bolkes spricht aus mirz die Bay ra sind ge«.
wohnt in W' sf - n zü sterben , und fie fvrchkea
Leinen Fc >od , wen » er auch Zri - brich hicße ^
Menschenliebe spricht au - mir —

Ukikdr Schon genug Zg dieser königlich ; «



6s urflengro §

Tugend weicheich keinem Buch der Mnrsch mei¬
nes Herzens ist Fel de , er war es vor der

Schlacht bey Mühtdocf schon *) Aber mit ÄHan '
de wi! i ich ihn nicht erkaufen ; darum lasset en -
te Bedingungen dörrn .

Ludwig Daß ihr der Krone entsag «, daß
euer Bruder Leopold , die mir Und drin Reiche

entrissene « Länder zurück gebe , und eine » ,vech»

selseltigen Band gegen meine und eure Hernde

schließe «, Lehen von mir nehmet und empfanget .
Unserer geliebten Kinder Glück sey daS Äse^el
Unserer K. - u. ' -dschafl

Friedk Ihr bestechet den Vater , damit der

KZnig schweigen soll ; Ihr wollet mir vergessen
machen , daß ich ehrt Fürst , als Alter war

Ludwig Das will ich nicht Wenn ihr glau¬
be?, daß eureS Volkes Liiinntr ; nicht sommern ! »

Friede ruf «! nun so stieße ferner Blut ; mir wird

dann da oben kein Tropfen . kein Seufzer ange .
schrieben stehen — Doch erst ieser die Urkna ,

he, dir ich gefertigt bade , und wäget bedacht ,

sam Vortheil gegen Nachtheil ab , ehe ihr ent -

scheidet , ( er winkt , man gibt Friedrich eiu gro «
ßes Pergamcolblatl )

Friedr ( liesr )

Ludwig Nillee Finkenhelm ? ( fein ) War

Elisabeth erfreuet bey dem Anbl- cke ihres Volkes ?
'

Ritter Das Bock mchr , als sie — Eich

Knecht rief unbebachrsamr Es lebe Elisabeth aa ^

*) Historisch wahr



Frltdrich , und plötzlich stürzten Zhränen ihr aus
dev Augen , die fie verbergen wollte , aber nicht
konnte

Luhw ' g Schweigt !
Fnedr ( der das gehört ) Sie weint um mich.

( liest wieder ) In dieser Wagschale liegt ein g^ück.
lich Volk — Freyheit — Liebe , und meiner
Tochter Glück . — in jener eine ungewisse Krone
in Menschendlut getaucht (schnei ! ) König , ich

unterzeichne — — Friede sey mit uriS , und
Mit Deutschland !

Lu wig ( ihn umarmend ) Geliebter Vetter !

( trübe ) Hü, diese große Entsagung wird dieWelt
euch lieben — mich wird fie nur ehren —

Fried ? Mein König , lasset unS eilen , de «
Frieden zu unterzeichnen ; denn ich sehne Mich nach
( einhaltend ) meinem Volke

LudwiZ ( gehn zu einer Laset , M unter¬
zeichne - zwey Urkunden Ga auch Friedrich )

Ludwig ( entblößt sein Haupt , so auch ki¬
ll beigen ) Bey Gott Und meiner Krone schwör
ich Ludwig von Bayern erwäh tkö und gekrönte «
» vm scheu König , alle Bedingungen drs Friedens ,
die ich in dieser U künde unterschrieben , meinem
lieben Ve ter heil ' g zu ballen so war mir Gott
helf » ! ser reicht ihm die Hand )

Frikdr Zch Friedrich - > — Herzog von
Desterre ' ch. zu Skeyer und Kärnthen , schwöre
bey Gor « und meiner fürstlichen Ehre , meinen
König und Herrn , Ludwig von Bayern , cis
König zu ehren urdalle Bedingungen des Frie ?
dcr . s , die ich heute nvttrzrichvet , heilig zu hak
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len — und sollte ich mein Versprechen nicht er .

füllen können , waS Gort verhüthe I — mich als

Gefangenen wieder einzustellen ; - - (er gibt Lud .

wig die Hand , sie umarmen sich. Die Grase »

und Ritter fügen : ) Amen' .

Ludwig . Nun gehl die Frledenssoone wieder

auf üd- r Deutschland Heil i Heil ! Dieser Tag

ist der erste glückliche meiner Regierung , Auf !

Machet eS im Heere bekannt , daß die Oeflerrei .

cher wieder unsere Bruder find. Sparet eure Laa .

zea nnd Pfeile für Friedrichs Feinde

Kri. dlk . Erlaubet mir nun , mein König ,

daß auch ich meinen Unterthanen zurufe » kann -

W> Het rnre Schwerter für meines Königs Feinde !

Ludwig Ziehet hin , euch erwartet eine zärk .

liche Gatt ' . na, ein edler Bruder . Gehet Vetter ,

und bringet mir bald den rauben Leopold in mei .

ue Arme — Mein Leibpftrd für den H. - rzog l

Friede - Ich danke euch, mein König — dich

Aahre lang hatte ich einen engen Raum ich möch.

1e Nun einen größer » durchschreiten Langsam will

ich dnrch die Felder gehen , die der Kr«eg per .

heerte , daß ich gat>z das schöne Gefühl genieße ;

mir lagen zu ' ö. uen ; Du hast sie wieder frucht ,

bar — Zwey Nationen glücklich gemacht !

Ludwig Ob sie ,S uns auch daakr »? —

Friede Danken oder nicht ; wir sind rsih .

orn schuldig ( gibt , indem sie abgehen , dcm Kö-
^ rrige dir rechte Hand )

Dc ? Vsrhang Mr .



Vierter Auszug .

Leopolds öagek.

Erster Auftritt .

Elisabeth , Leops ' d, Wardenberg , ÄÄ-
meuhorst , Gräfinn , Ritte/ , Volk .

Elisabeth So wurde durch einen Zufall i -
gesangen , uad durch einen Zufall frey —Der
Nahme Balliger wird ewig in meinem Gedicht »
viffe leben ; seinen Sohn mir bald zu schaffen ,
bitte ich euch dringend , Leopold — Sein Nahmt
ist Heinrich .

Leopold Wo , klebe Schwester , wurde er

gefangen ?
E isttb Bey Burgaü . Zwey Narben , sagt

der Vater , zieren seines Sohnes S' irve

Leopold Wardenberg , läßet unter den Ge¬

fangenen jhg s,ich ?n Nicht klein ist daS Geschäft
Eurer Königinn Wort , und Dankbarkeit been »

hei auf her . chleunigsten Er Mang —MeinekK »

vigltche Schwester bleibt de,ch noch einige Lagt
bey uns ? —

Ellsab - Sehnsucht mrire Kinder zu umarme »



urfrenaro

heißt mich krack. Wie » eile ». Zwölf Lage schon
sah ich sie vicht

Ei « Ritter (tritt ein ) Ein bayerischer Rit .
ter , dem Wappen nach , von hohen Adel , fr^rgt
trotzend nach euch , Herzog

Leopold Trotzend ? nach mir trotzend ?Za,
den muß ich kennen lernen . Sr komme , der Tro¬

tzige
Warhenb Vielleicht ist kS »lzek , den Ihr

beschimpft von euch wieset .

Elisab » Bljki ! der,dermich gefangennahm ,
her mich zu lieben sich erfrechte ! —

Leopold Verachtung werde ihm : denn mehr

»erdievt er nicht - mehr farm ich ihm nicht

- eben .

Zweyter Austritt »

Vorige , Alzei , zwey Ritter

Leopold Oeffue dein Visier , daß ich die Eli -

! en§ratze sehe , die eS tollkühn wagte , in die kö¬

niglich « Gönne zn blicken .

AlZel . (kS öffaend ) Herzog , keinen neue »

Schimpf , bis ich den alten erst bestraft habe .

Leopold Laß hören , vorlauter Bube , wie

willst du das ?

Älzei . Mildem Schwerte in der Kaust will

ich euch zeigen , daß ich keinen Schimpf dulde .

Leopold - D» willst a! io d. in Leben in einem

Zwtykamhf mit mir wagcv ?

ALzei . 3- >, das will ich.
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LkSpiild Blödstnnig bist du nicht ; du weißt ,

ein Warm stirbt groß , wenn thu der Löwe, » ,

tritt ; Und so beschlössest du , Hochmüthiger , det »

elendes Oas y , erhsbes aufzuK - bca Wihalkch ,

dieser G- oiz ist zosrnswerth Aber deine hochflie »

jßcuse Rechnnng war falsch entworfen —»' DabrD

mir ja nicht edenbürkig .

AlZei . - Ale schlau Wnthlostgkeil stch htattv

den ^ntst - nnantel zu - rkeiecheu weiß . — Hier

ist mein Handschuh vor zwey bayerschea Ritkera

euch geworfen ; st- werd «! zeigen , daß Herzog

Leopold in den Schranken zittert , ob rr gleich

auf dem Schlachtfeld « würgt

Lespsld Nun , winde dich nichts », schwill

mit die kämpfen , und dich wieder adelü . ( zieht

das Schwert ) Bereue deine Süaden

Alzci Lasset erst Schranken formen !

Leopstld «eine Zimmerleute schlafen —dar -

v » «, -cke »ch ste nicht auf, ^

Älzei Herold , ein Zeichen !

Leopsld Gib eS mit dem Schwerte . Eil «

dich , ich habe mehr jn thun .

Ä! z?i ( hsuet mit Berzwetflung nach Leopold ,

her den Stretch mit dem Schilde fängt , und » ! »

jei ' n über den Kopf hauet , daß er taumelt . )

Lk » p ' ! V - ( stößt ihn nachlässig mit dein Schil -

dk Nteoes ) Stet , auf . und bessere dich , die Ehre

wird dir nicht zu Tb- il von mein » Hand zu ster¬

ben , ( zu den day nsOen Rittern ) Edle Ritter ,

sehet doch , ob er noch lebt , and s inget ihn fort .

( ßch kalt zu Elisabeth wenden ») ZsSlf Lage ftp >

ihr von Wltu entfernt , sagt ihr : >ezet noch



F' ürsteng rö ße .

»r' ele hinzu , und Friedrich schließt Euch iu feine
Lerne

Ellicb Ncla , Leopold - lasset mich mildem
Vertrauen ziehen , daß ich euch bald mir meinem
Gemahl in Wien sehe

Leopold . Euer WMe ist mir Gesetz .
Elisab Ich eile , meine Reise zu beschleuni «

gen. Kommt Geäst " » ! ( ab mit der Gräfinn )
Leopold - Noch sehe ich euch, El sübeth —-

Wardruberg ! wie viel Sluoben Hades wir aoch
diS zum Sturme ?

WardtNö Noch fünf .
Leopold So ist es Zeit , daß sich die Knechts

rüsten , (zu den Knechten ) Diele Nacht schlafen
wir in Ulm , ellrt euch in den Sturm . daß wir
bald zur Ruhe kommen ( Man höret Freudeoge .
schrey , das fich immer verstärkt ) Es lebe Fried ,
rich ! usser König ! unser Herr ! ( es tönet all¬
gemach v«» allen Seiten )

Leopold Was ist das ? W lch ein Austaufl
Mein Streilroß , zu den Waffen ! (plötzlich star »
ret er in die Scene ) Torr , welche Erscheinung !
( ganz ausser sich) Friedrich ! (stakt fast hin) Mei ,
«eS Bruders Geist !

Dritter Auftritt .

Vorige , Friedrich , vieles Volk

Das Wol ? ( schrey t. jubelt , küßt ihm Hände
uod Kleid - so daß er kaum gehen kaau )
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Friedrich . Bruder Leopold ! ( streckt seine

Arme nach ihm aus )

Leopold Wie ist mir ? Bist du Bruder Frle .

dkich ? Nein . du bist es nicht .

Fcieönch . ( den dasDolkuun verlassen ) Ich

bin es ( ihn umarmend ) Fühle es, au dem Klo »

pfea meines Herzens » daß ich es bin .

L' vpold . Ach mache nicht O wecket mich

nicht auf , ich träume eine » schönen Traum ,

FriedriH Du träumest nicht . Galt hat mich

dir wieder qeg - b- a.
Leopald (st ' kt auf die Knie , seine Hände

sirrckl er gefaltet gen Himmel ) Ach, er ist ein

guter Gott ! ( auf feiu Herz schlagend ) Wie kann

ich recht dankbar seyn' . Weg mit Schwert und

Helm — Ich will «in Z llsnbruder werden —

Loblieder fingen — Me. n ga ^ es Lebcu sey ei «

Dank ( Lr spring ? auf , und fällt seinem Bru »

der um den Hals ) Friedrich ! Friedrich ! --- So

bist du es wirklich ? Gott , wirklich ! O Bruder ,

halte mich , die Freude drückt mich sonst nieder ,

( zudem Volk ) Und ihr steht so ruhig ? Ist denn

die Stimme der Natur so dumpf , das sie nicht

- a Krieger Herzen dring ?k oder meine Freude

so kalt , daß sie die Eure nicht entzündet ?

FnihkiH Bmder , guter , groß r Mann , z«
viei Kammer habe ich dir gemacht — Was haß

du mir nicht alles aufgeopfert ?

LeSPSld Nichts als Böhmen — eiu König ,

reich , und ist dieser Augenblick nicht zehrn werth l

Ader ! ( ihn streichelnd ) hast du mir vergeben ?

Friedrich . Was , Leopold , wa » ?



7 » Fürstengröße .

Eeopold Daß ich bey WühldorfdkK verließ .
Fritdkfch Es war nicht deine Schuld —-

Leopold Ich bade dafür gebüßt , bitter , bit »
lerl Ader ich habe dich ja wieder !

Ari - drich Und mit «ir den Frieden .
Leopold (stutzt ) Den Kncdcn ? Wo bin ich!

Sag mir eilig , wie bist du frey ?
Friedrich Ludwig gab mir die Freyheit , uah

meine Tochter Elisabeth heikathel seinen Sohn ,
Stephan

Leopold Deine Tochter Ludwigs Soh « ? T» ,
d«t ein achtjährige biuüger Krieg sich mitklnem

Lcyiager , oder sollen die HochzeirSftbalmeyeii ,
die erst in zehn Jahren köiiku köanra , mich schon

jetzt betäuben I - Wie theuer haft du die Kro »
ve erkauft ? - - Deine Feephejl ? —

Friedrich - Hier ist der Feiedcnsbeief , »sn
mir irnd Lud^vig unterzeichnet , deine Handjuge fth »
lea noch.

Leopold . Der Brief muß Wunderdinge eil .

halten . Laß hären , wir theuer hast dudrnFrie ,
den erkauft ?

Friedrich Bruder , den Friede « kann man

Nicht theuer genug erkaufen - — Willige bareiu ,
er ist un - nicht entehrend .

Leopold Nicht — nun ss laß HKren,

Friedrich (liest ) Erstlich soll Herzog Leopold
«8e , dem Reich und Ludwig entriffror Länder

zurück geben .
Leopold - Und haS willig . Ein Provinzen »

räuber bi « ich nicht , und um Länder zu erobern

ß«be ich nicht grlrikgt ^ dkvu mklucr Unterlha
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»en Glück und Leben gilt mir mehr , als zehn

mit Blut eroberte Provinzen .

Feiet ' ch Soll Friedrich seine Tochter Eli .

sabelh dem Sohne Ludwigs , Stephan von Bay¬

ern , zum Weibe geben , und bis der Braul -

schätz gezahlet ist. und die Heuroth vollzogen wer .

den kann , die Schlösser Burgsu aud Rieseaberg

a» Bayern abtreten

Leopold DaS heiße kch Vertrauen auf seinen

König baden ! Aber endlich , wie ist deine Krone

dir versichert ?

Friedrich Meine Krone ? — Leopold , ich

fürchte laß den ersten Eindruck nugehört vor¬

über rausche »

Leopold Gott , ich sehe dich ohne Krone !

Gib mir (liest ) Soll Friedrich und sein Bruder

Herzog Leopold von mir , Ludwig als ihrem recht¬

mäßigen Könige Lehen nehmen , »nd empfangen ,

(heftig ) Was ? AH sollte vor dem Throne dcS

stolze » Ludwigs meine » Nacken beugen ? eher

wollte ich meine Länder an den Mnkdiethenden

verkaufen , wie ein Kürst ohne Land mit meinem

Wappen spiele », und meinen Dienern erzählen ,

wie tapfer mein Ahnherr , Nudolph von Habs «

bürg , war . Friedrich waS hast du gethan ? So

entehrend deine Freyheit in dem Augenblicke zu ,

er ? LUsLtt , wo die Könige von Ungarn , Arra «

gouiea , nad Sttilieo für dich die Waffen er¬

greifen
Friedrich Höre mich gelassen —

Leopold . Meine Ansprüche auf Böhmen gab

ich für dich hin . Das edelste Srzesguißdeö Lau »



7 » Fürsterrgröße

dkS . ist der Mensch , Taufende habe ich für dkch
geschlachtet , uudai ' S dieser g' äßlichen Blume soll
uns das Gamenkor » Schande fallen ? Für
solche Thäte » — solchen Lahn Nimmermehr .
Lange genug hak Ludwig den König gespielt ; ober
ich w- ll ihm den Purpur herab reißen , und den
Eiauklekönig zeigen , daß dir der Thron gebührt .
Unsere Rosse haben wir au die baverfchen Krip »
pk « gebunden , und heule noch will ich Ludwige »
ins Ohr sage «, daß er seine Wahlstimmen er »
kauft , erschlichen bat Das will ich ihm auch mit
Bayernblute anf seinen eigenen Boden schreiben ,
- aß alle Nationen es lesen sollen . AH Bruder ,
warum wurdest du in der letzten Grunde deines
Elendes mukhloS ?

Friedrich Nein Leopold , das wurde ich «icht ;
aber der Jammer , den ich üder Deutschland brach »
ee , nagt an meinem Herze » — Ich wollte dem
Laudmaaa feine Rosse , der Br ^ ul dea Hräukl »

§ am der ängstlich barrenden Gattini - d̂ ka Gatte »

wiedergeben Ich habe meine Herrschsucht der lei¬
denden Menschheit angebauet . und ich weide Uu»

fierblichkeit ernten ; Hilf mir diesen Sonne . ,kränz
auf meinem Haupte befestigen

Leopold - Das will ich ; aber sß nicht . Er »

dengröße muß kein Mann entsagen : sie ist ei «

Kruchthorn mit Measchengiück gefüllt , daS du
alS König mit deinem sausten Herzen reichlicher
um dich verbreiten kannst Wirf deine Freyheit
Ludwigen zurück und bleib ei » König .

FrüdttH Ich h<u»e der Kivne entsagt , die
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Kahne deS FriedeuS segnend über Dutschlaud

aufgesteckt . Sie wehe fort !

Leopold 34 reiße sie her > , sie entehrt unS

Mnd unser Volk . So darf sie nicht wehen .

Friedrich , Blicke um dich Leopold —Deutsch¬

land ist durch Krieg verheeret , stolze Städte ,

blühende Dörfer hat die fressende Kriegesflamme

in Brandstätten vrrwandeil ; fette Fluren liegen

brach , und der arbeitsame Landlna »" muß mit

Waldwmzein st - den nagenden Hunger stillen .

Sei » Weib jammert in der zerstörten Hütte ; deun

sie Hit keine Nahrung für den Säugling , den sie

mit Schmerze » g-"bar Sie hehr den sterbende »

Liebling mir fluchend geu Himmel — Blicke auf

die Felder von Bnrkau , Epeyer und Kx i - a"' ,

sie stad m- t G- be nen bedeckt , und die gefräßige

Pe 1 st eg i >dickem Nebel aus ihnen empor Deutsch¬

land . vlühevdeS gl' rck. icke« Land ? Friedrich weint

um dich — Du bist ein Grab geworden . DaS

a' iseheude Auge deS Himmels hüstt sich in feine

Wolkendecke , den Sräuel der Verwüstung fckeu .

zu », feurige Himmelszeichen sind seines ZsraeS

Kotö - a — Äch, hilf den Schöpfer mit seine »

Geschöpfen versöhnen gib der Welk den Frieden »

Leopold - ( dumpf nnd kattd Ich kann nicht .

Friedrich Was hindert dich — u»str «Vsl

krs Wunsch ist doch nicht Krieg !

Leopold Nur Thoren , oder reiche Muffig «

. äygrr ^ die durch den Krieg nichts leide », wün .

' scheu ihn Das Volk und der V- rnüftige niemahls ,

Um dir die Krone zu erhalte », ergriff ich die

Waffear hast du dirs «, s» lege ich fi- at - der -



74 Fürfiengröße -

Nicht Ludwigs . nicht des Reiches Länder forde¬
re ich ; deuu ich biu reich genug , wenn ich da -
Land , das ich beherrsche , glücklich mache Hast
du die Kroae auf dem Haupte , so mögen meine
Waffen rosten , eher lege ich ste nicht ab To den¬
ke ich , und diesen Entschluß wiest keine Bered¬
samkeit , selbst meine Liebe zu dir nicht um —>
Wardeuberg kommt den Gturw zu ordnen — lebe
«ohl auf kurze Zeit ( ab , mit Wardeuberg und
andern, )

Vierter Auftritt »

Friedrich , Ritter .

Friedrich Leopold ! Bruder ; — Er hört
mich nicht . Verwildert ist sein Herz Hurch Krieg
— Nein , das ist es «ich. » — er weinte ja ,
als er mich sah AuSg ' oße » , aber falschen Zwe ,
cken opfert er selbst die Freuden seiner Bruder¬
liebe mir (fällt in liefe Gedanken ) Elisabeth !

Ritter Mein König erlaubet —

Friedrich , Wer nennet mich König f —
Ich bin keiner , will keiner seyn.

Ritter Eure erhabene Gemahlinn ist im La¬
ger — Wollt Ihr sie sehen ?

Friedr ich Ja ! — Nkip . Ein freudig Lä.
chelo will ich ihr rauben , um den Ocean »oe
Thränen zu mildern , der darauf folgen wär e«
— R tter , begleitet mich zu Ludwig , ich bis
wieder sein Gefangener .

Ritter ( erstaunt ) Wie ?
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Friedrich Ich gab mein Wort ,

M tler Einem gebannten , — und hättet

Ihr geschworn . Euer Eid bindet Euch au nichts ;

denn er ist ist gelöset , ehe Ihr ihn schwur «

Fn<dr - ch . ( wendet sich mir einer flüchtigen

Verachtung von ihn zu einem gemeiner , Knecht )

Begleite du mich c

Fünfter Austritt .

Llisabeth , Gräfinn , Vorige .

Elisabeth ( mit zärrlicheu Feuer ) Friedrich

mein Gemahl !
'

Friedrich Gott ! Elisabeth !

Eli « beth D» hier , und ich dir letzte , die

dick steht ? Friedrich , ich , »H habe dich wieder ,

und auf ewig'
Friedrich ( 6H wegwendend ) Bus ewig ! —

Eiiftb - lh Wie ich dich wiederhabe , os

Her - og , oder König , gilt mir gleich —denn ich

habe dich ja wieder !

Tnednck . Geliebte Elisabeth !

Elisabeth Ader wie, Friedrich , deine Freu «

he kömmt der Meinigen nicht entgegen ?

Fri brich Elisabeth höre mich ; ja du bist

standhaft ; denn du bist geübt in L- idea — du

freuest dich mich zu sehe « — D traue diesem schö-

yen Sommeradead nicht : ein schnelles Unwetter

wird ihm folge »
Elisabeth . ^Golt , was werde ich hören !

Gib mir Gewißheit , laß mich uicht ahnden -
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Ich habe die Krone verloren .

Elijüberh A dann bist du eine große Bürde
los — Wohl mir . daß du fie weggabst — wohl
mir , daß du wieder mein bist !

Friedrich O es ist grausam , die schöne
Biu- rrenflur der Freude zu zerstören , und fie b! ü«

hen in einem so schönen Beete -

Glrsabetd Friedrich , was ist dir nun noch ?

FxicdklG ( für fich) Ich kann den Freuden «
kecker ihr noch nicht entreiß n, fie bat ihn kaum

grkostet — Elisabeth , mir fehlt nichts —da hast
mich wieder ( er umarmt fie)

Elllckbeth Schmerzvoll hebt fich deine Brust ,
und du willst mir Freude häuchelu ! Du , mir ?

Zählt mich Friedrich zu den Krauen , die murrend
ihrer Männer Bürden tragen helfen ? »be? ist es
nicht der Gattin Wiche ant immer gleichem Mu,
lhe zu theilen des Gatten Schmerz und Freude ?
— Soll einer Königin » das schöne Loos nicht
werden . was jedem Züg ' rwribe gekört , wer¬
ft ich fort drn Knrvue ; ich will ein Werd sey»,
so fühlen , und so Handel «; denn mir gab die Na¬
tur kein Vorrecht — ich gebar mit Achmerzrn Km,
der N chk der Königin » — dem treue » W ide ,
der Mutter deiner Kinder , theile dein ? Leiden
mit , fie wird dir tragen helfe » — fürchte nicht ,
daß ich zittere —

F- - redr . Wohlan , theure Elisabeth ! Du willst
eS wissen ! Ich bin noch L udwigs Gefangener !

Elisabeth (lief gebeugONoch ein Gefangener .
Fercdr Kasse dich !
EUjüdcrh . Ich bin gefaßt . Aber wie kau »

das seyn ? >
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Flitdr . Um B' nder L- opold zu versöhnen ,

den Fried ?» zu bewirken , entließ mich Ludwig .

Elisabeth . Und Lopv ' d will kein ?« Frieden ,

wenn du die 5 cne tragend ste nicht zierest ?

Friede R in Theure , er glaubt meinem Her «

zkn nicht darum wünscht er mir den Thron .

Ludwig hat mein Wort , wenn ich den Frieden

richt ett . nge, mich als seinen Gesaugenro wie .

der einzustellen
Elisabeth . Dann mußt du gehen Ich sehe,

du kannst nicht bey mir bleiben nicht segnend

deine Kinder grüßen — nicht dei «es Volkes Zu.

bel dörrn Mau nimmt dir vlel für nichts , mir

nimmt man olles ( die Th- änen unterdrückend )
Werde Ich dich wieder sehen 1

Fried ? Unglückliche Elisabeth !

Elisabeth Beklage mich nicht Ich beweiar

su meinem Schicksale nur daS deinige Ich weiß

Mich zu fasten und meine Thränen find ja Trost ;

aber du kin Mann — in Thränen nicht geübt , —

Mein Friedrich , was wirst du leiden ?

Frü dr Wenig Ludwig ist edel, mir mangelt

bey jbm nichts .
. Elisabeth Als Freyheit —

Fn dr Mehr . Vu , vnd meine Kinder

Elisabeth Begleite » will ich dich

F' iedr Nein , Theure , so ganz verwaist barf

tnei >Volk nicht seyn DochLadw/g wird Argwohn

fassen ; laß mich im K- tme ldn ersticken .

Elisabeth ' dich' ist die Trennung schon so va' -

he ? — Nuo , so geh — (ävgstilch ) Du stehst,
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ick halle Wort , ich bitte dich nicht , mir eine
Stunde noch zu schenken

Frieör Wie gerne eine Ewigkeit ? Ader Leo.

yoldS Heer steht in Waff n; er wil! die Stadt
stürmen — Kann Ludwig nicht glauben —

Elisabeth So geh — d» stehst , ich halte
dich nicht — ich will die Trennung dir nicht er »
schweren .

Fließt ' Sag mir eis Lebe —. wohl i —>

Elisabeth Es find zwey kleine Worte , ober
wie viele Thränen haben sie den Menschen schon
gekostet ? Oft lag eine Ewigkeit darin , ich kann
sie nicht auSspre txn — Eine Ewigkeit Friedrich !

Fri dr Nicht so , meine Liede — Nur eine

kurze Zeit — Elisabeth ! ( Sie umarmend ) Wir
müssen scheiden .

Elisab tl ) Vater , gib mir den Gegen erst
für unsere Kinder l

Friede . Ich segne sie. Bald sehe ich sie und
dich wieder , mir ahndet eS . bald Nun gehr ich.

Eil aöetb . (streckt die Arme nach ihm aus )
So geh' j Warum gehest du nicht ? Kümmere dich
nicht um Meine Thränen , nm meine nahmenlose
Angst — sey du standhaft , und geh' :

Friede So lebe wohl ! ( macht eiaige Scheit -

te , Elisabeth eilt ihnt nach ) Friedrich ! Werd '

ich dich wiedersehen ? (sie umarmet ihn )

Sechster Austritt .
Vorige , Leopold , Wardeuberg , Allste »«

horst , Rttlik Knegrr

Kilebr Bruder tröste meine Gemahlin » !
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Leopold Feindes Blut , kaua ich ihr gebe »,
Trost henarf ich selber

Elisabeth Leopold ! Mein Glück keimt ia ^
eurem Herzra , ein einziges Wort macht eSblü .
Heu Fried ? !

Fkredr Sich sie an , und zeige , daß du die
Deinen liebst — Friede l

Leopold . Glaubst du , daß ich nicht leide ?
Ich leide mehr , alS du, ich rede nicht KSnigS .
rochier ! Schwester ! SS ist der Fürsten große -
L00S , ihr häusliches Glück , ihr herzliches Se »
fühl dem Volke zu opfern Größe ist die trockne
Frucht von der wir leben müssen —Unkerwer »
fet euch den Pflichten eures SlaudrS — Berges »
sei das Weib , seyd Königinn !

Elisabeth Leopold , ich bin auch Mutter :
meiner Kinder Wohl hrischt drS Vaters Gegen¬
wart

Leopold - Ihr seyd auch Murret eines Volke - ,
dessen Wohl roch theurer seyn muß : den » es sind
Millionen , die euch Mutter nennen Au da »

Gesetz der Natur , reihet sich da - Gesetz der Kö¬
nige ; und für da « Wohl deS DslkS zu leide »
Macht euch des großen Stande - werth

Elisabeth Zieh hin , ich weillt nicht mehr ;
zieh bin !

Leopold Leb wohl , Bruder i ( schlägt sei »
Mister herab )

Ftiedr ( umarmet Elisabeth ; er geht Eli .

sadnh folgt ihm ma den Augen Das Volk steht

ihm traurig nach )



FilkstevgrSo

Elisab th Er ist fort ( groß ) Leopold , gibt
mir Bedeckung — ich will nach Wiea ( will aß )

LkSMlb Bleib »- Elisabeth , waS ich Such in

dieser Gründe » ahm , kann ich Euch in der an »

deeu wiedergeben .

Elisabeth Was ich heute verlor , kSnntiht
mir nie wieder gebe » ( ab )

Die Gräfinn , ( folgt ihr )

L' - ' PSlb Doch . Elisabeth ! — Verlaßt da -

Lager - Oll ich bitte Euch , Elisabeth ! — All .

menhv . st , nehmt einen Trupp Reiter und bedeckt

ElisadetyS Zrl «; sehet ihr meiu Panik » auf Ulms

Maueru ivchkk», j» k' il mit ihr . der Äkadl zir

Fort !
AllkMNh ( ab )

Leosalö (öffsel wieder seru Visier Zudem

Nslkr ) P- eiScr Sure Niedrigkeit r Sure W- ibek

dürften klagen ; wenn drückeudes Sefühl auf ih ,

reu Herzen liegt Gehet nicht mehr scheel nach

unsrer Höhe In dem Gonnenstrahl der Maje -

stat jisch -n heimlich Thränen , wie darbea , wo

wir zu schwelgen scheinen , und unser einziges Ber .

gnügenist , wenn wir Such glücklich sehen. ( Trum .

petenschall von allen Teilen ) SaS Zeichen zum Auf .

hruch ! Mein - Lanze ! — Mein Z«erdusch sey

Euer rrKeS Panier — Flieh ' ich , so laufet nach

HauS , o»d saget Laren Weibera l LeopSld hat

seinen Brudder nie geliebt . — — (. Kriegerlsche

Musik fällt cia . )



« in vaterländisches Schauspiel , « r

Fünfter Auszug .

« aal in Ulm .

Erster Auftritt .

Graf Montfort . und «aigr Ritter , trete »

Montfort Lagt mir eilig , wie rndett der.

Aampk t

Ritter Einen Avfasg hatte er , ober , man

kann nicht sag » , ein Ende r denn Leop - ldS erster

«»»- elstreich spaltete «lz - iS Hei « , und beiLatt

stürzte er in den « and

Montfort 3 ? " todt ?

" Ritter . Nein . Wir haben ihn wieder feint »

Wille » >. ach Ui « aebeacht

Montfokt . Warum - ieder seinen Willen ?

R ttck Er weigerte sich heftig mit unS na -

UIm zu gehen , aber wir halle « heimliche » Beseht

v. - . end- vig dazu Endlich machte er uns den Bor .

schlag th - »ach F. aakeeich z» begleite » «nd »n .

streu anneu «»oig zu veelafle ». K- ' p- a ftp shoa

y „ a » ö- fl - S- "- s " ' - " r , «sprach «us d- rt



8 - Fürflengröße .
»ikl Slück und Ehre , «anale unsern Köokg ei¬
nen Undankbaren . —-

M- dltf Da - that er k Nn « ist Ludwigs Ver¬
dacht ßestättkget .

Ritter . Welcher Verdacht ?
M- Ntf Daß . Alzei Ihn an Leopold verra¬

then , der unsern König gleich beym ersten Blicke
erkannte ; auch wußte Leopold , daß Ludwig sei »
Heer ausspähen wollen Wer ander - als Alzei
konnte daS verrathen haben ? — Saget , Ritter ^
sahet Ihr Herzog Friedrich nicht auf Eurem Zu¬
rückjage ?

Ritter . Jä , Graf Er war so froh und hei¬
ter , al - trüge er die Krone auf seinem Haupts .

WöNtf . Wer weiß ! Ich mag nicht vorlast
seyn , nicht sagen , was ich jdrnke : denn unsere
Ahndungen find zü oft Betrüger . — Aber vor¬

eilig ist und bleibt es immer bey wichtigen Un¬

terhandlungen auf seines Gegner - Treue sich so

ganz zu verlassen . Was that mancher , unrein -
Krone zu erhalten ?

Ritter . Aber Friedrichs Lid —

MSütf . SisLrt ihn jL nicht . ' « Sem schwur

er ? — dem dsr kein , Eide nehmen darf , dem

schon --leistete nicht gelten , und wie leicht

ist es Friedrichen , ^riStZ Eid zu lösen / und dann

tadelt selbst die Welt thu nicht , wenn er den oom

Throne stößtder schso drey Jahre im » auur lebt .

Ritter . Wahr , beym Himmel wahr !

MvNtf . (steht in eia aufgestellt - Fernrohr )

Ritter . Und unser » Köllig habt « selbst die



Ein vaterländisches Schauspiel . rz

l oerlaffen , welche durch ihre Ueberredungskraft

ihn zwangen , die Krone anzunehmen
MvNtf ES scheint mir alS rüste sich da -

feindliche Heer — Eilet . Ritter , nachdem « af .

serthor , «nd sehet — Schicket Rriter aus —doch

saget dem K- uige nichts .
Ritter . Ich eile . ( ab )

Moiltf Kriedrich zu tadelt ». wen « er d»a

Did bricht , bin ich selbst nicht fähig ; uud doch

Er , - rk i » edel schiea —

Zweyter Austritt .

Borige , König , Ludwig , Gefolge . '

Ludwig ( mir Unruhe , die er zu verbergen sich
bemühet ) Gehet Ihr Meinen Vetter Friedrich
doch nicht kommen ?

Momf . Noch sehe ich ihn nicht , Monarch .
Ludw DaS Geheröhr muß nicht nach Eurer

Avgenkraft gerichtet seh «.
MöUtf Ich sehe gut ; und Friedrich -«fei¬

nem stiänzendkn Gewände kann Mir nicht unsicht¬
bar bleiben , webst er den Weg «ach Ulm nicht
schon vergeffeu hat . — Aber ich zweisie , daß

i Ihr ihn anders als ist dra Waffe « wieder sehet .
Ludw - Graf , Ihr zweifelt aach immer

Kriedrich ist erst vier Gründen fort . — Sind es
schon vier Stunden ?

MrtNtf . Schau darüber . Bald sinket dke
Gdüoe unter .



r4 Aürst ev gr öße .

Ludw Er wird doch kommen ; denn er »er «
sprach es mir .

Es wäre besser , er halte es mir
versprochen Euch , mein König , gilt falsche
Münze , mehr als —-

Ludw ( unwillig ) Ich verstehe — Sehet
doch , ob im Lager noch alles ruhig ist

MüNts (ficht — erschrocken ) Mein König —
Ludw Was ist ' s?

Das ganze Heer ist in Bewegung —
die Retter schwingen sich auf ihre Rosse , die Lau .
zen der Fußknechre blitzen in der Staubwolke hin -
rer der Retterey .

Ludw Nicht möglich ( wist gehen , faßtstch
aber plötzlich) ES hctt nichts zu bedeuten

Montf Mein König , mir ahndet es, Fried »
»ich hat euch verrathen .

Ludw Nein , das hat er nicht
Msntf Sehet , mein König , o sehet !
Ludw Ich will nicht sehen Raubet mir nicht

deck Glauben an Friedrichs Lugend , denGlau »
ben an Fürstenwort .

Mp̂ rf . Um Eurer Krane willen , sehet —'
Leopold führet die Reiterep schon durch den Ar »
der! Donau .

Ludw . Friedlich kommt doch.

Dritter Auftritte

Vorige , ein Ritter .

Ritter . Monarch , das feindliche He,r Met
gegen die Sradi an
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Ludw So sagt man. Ach glaube es nicht -

MöNts . Dieser U,- glaube kau » euch die Kro¬

ne rauben , kommt uns scher !

LuSw ( gehe ! langsam hin ) Eher trüge ! , Au¬

ßen un » alle Ginne , als Kriedrich (steht hinein

i »ud sähet zurück )
WvNtf Wns sehet Ihr !

dckörv Eine » treulosen Blutssrenud , einen

wortbrüchigen Fürsten . Mit einem Wirte , Leo.

polds Heer im Anmarsch , Q konnte ich SoK mit

liviger SUndbeik Zriedr - ckS Tugend retten >

Mynff - Sehe ich recht , so sührr Friedrich

tzsrr einen Haufen Fu^knechte an

Ludw . Friedrich , Krirdnch , du hast mir den

Gisuben an menschliche Vonreffiichkeit genommen .

Wie soll ich nun glücklich herrschenk —

Msnlf . Auf , zu der, Waffen !
Ludlv . Eilet Euch nicht , wie ßegen doch.

Bis jetzt segnete Gott ihre Gaffen ; denn fit wa¬

ren gerecht und edel —Jetzt nicht mehr —Die

Stimme deS Gewissens , die in dem Wvrtbrnchi .

gen spricht . ist schärfer qlS xusere Pfeile , Sie

zikirrn Gott sey Dank , wir nicht . Es ist schmerz .

iich , betrogen zu werden , und doch so süß. Ich

hab - ihn alS Feind gefürchtet ; denn er war mir

^jährlich — Gefährlich , und doch geliebt , ge.

liebt , wie einen Bruder . — Nudoiphs Blut stoß

in unsern A>ern ; hinweg mit ihm aus meinem

Herzen ; rr Hut mich betrogen , heimtückisch , mich

verrathe » (zieht -ein Schwert ) Kommt , wür¬

get , mordet ! Keiner schone Friedn ^ Leben ,

und wer thu todt odrr lebendig bringt , d ^ he-



« 6 Fnrstepgröße

lohst ich mit der erledigten Müik Brandenburg ,
ist er fürstlicher Geburt - Ist er es nicht , ss
darf er fordern : alles , was ich b - Me, gebe ich
für Friedrichs Leiche ihm ( Beweguag zum Äb»
geht « )

Vorige , Friedrich .

Friedrich ( s- iu Schwer ! in der Hand . All «
«staunen . )

LU - w (erstarrt —. sein Erstarren geht in
Scham und W hmsih über ) Fried — Fried ,
sich ! -

Friedrich . Der unglückliche Friedrich kann
feinen Bruder zum Frieden nicht bewegen . Liegt
sein Schwert nieder ) Meka König ' ( mit Weh .
mitth ) Ich bin wieder euer Gefangener Gebet
mir leidliches Gefängniß .

öudw ( M' l kaum hörbarer Stimme : denn
Thränen unterdrücken ste ) Friedrich !

Friedrich Und darf ich , meiueS König «
nächster Bluksoe » wa,röter , auch eine Bitte wa¬
gen , so erlaubet , daß ich durch Briefe meint
Gemahlinn trösten darf Die Arme leidet siel

Lltdrv ( mit hervor stürzenden Thränen ) Feie .
drich , du bist da ? Du hältst so groß deiu W- rt ,
und ich — ich konnte — (stürzt in seine Arme )
» " gib , Marru voll hoher Lugend , ich hab « fi«
pttkaaat .
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Friedrich Mein König weint —ich auch —

Elisabeth ; meine Kinder — die arme Menschheit ,

die noch lange bluten , weinen muß — Doch ge-

vug Sendet mich in mein Gefängniß .

Ludw Gefängniß ! Sich ? Komin an mein

Herz Bruder i Ja , der mußt du seyn — trinke

wit mir aus einem Becher , speise an meiner

Tafel — schlafe la meinem Bette !

Friedrich ( gerührt durch LudlpigS Thränen )

Wie , Ludwig ? Ihr wollet —

Ludw Mit dir leben , mit dir sterben , mei¬

ne Krone und mein Reich mit dir theilen .

Friedr - Zhr ?

Audw , O nenne mich du ; denn du mußt «ei »

Bruder seyn. — Willst du ?

Friedrich , (weich) Ob ich will ? ( stürzt wci »

neud an seinen Halt ) Bruder !

MvNtf Zwey Könige weinen ! o Kott , thek.

le deine Welt , und gib jedem eine Hälfte , « eua

du die Menschheit glücklich machen willst .

Ludw - Krsoeu , Bruder — Du bist miismkr
König — Auf , machet eS dem Reiche bekannt ,

daß es zwey Könige hat .

Friedrich Nein , Ludwig . Gobln ich deln

Lrudcr nicht ; trage du die Krone allein .

Nimmermehr Ich weichedir in Uebung

fchöurr Thaten nicht . — Verbanne den «toij ,

mir voran zn fliegen , und theile Krone und

Reich

Friedrich ' Was du verdienst , will ich dir

nicht nehmen Laß mich Herzog bleiben Du kannst

weinen ; ich aeaur dich uuu gerne König ; deut,



rr Fürsten sröße .

du wirst das Reich beglücke ». das dich zu sei.

pem König machte .
'

Ludw . Löler Mann . du liebst mich nicht

Lrüderlich ; denn noch mißgönnest dn mir den

schönen Ruhm , der Welt zu zeige, . , daß ich r-ri.

vr hohe Tugend erkannte Gie toll dick ' als eins »

de, edelste » deutschen Fürsten auf der ehernen La<

fei der großen Weltgeschichte lesen und von

«ichkS hören , als er war ein König ! — md

des edlen Kriedrichs Feind Du weiß ' . Bruder ,

der nackten Krone Unsterblichkeit sind kalte s or -

s te , wenn der , der sie trug . durch rdle schöne

LhatM sich nickt lrnstcrbUch «echte — Weige -

re dich nun poch , und ich mutz glaube », du

liebst ' deine » Rohiq mehr als mich.

^' iepkrch Deine schöne Äeichheit artet i «

HärlranS , und du wirst o. us Zartheit ungerecht .

^ud >kv E5o nim? n die Krone , und verbirg

diese » bölen Fleck in deines Bru » ees Herzen —

Du wankest noch ? Gv komm und besteige dir Mau .

,rn von Mm, bl-cke vor und hinter dich ! Schon

stehen schnaubend nack Brüdeeblut zwey mächtige

Heere im Glänze der W ffen : Du kannst nur ei.

nem Wort « viele tausend Laaze « stumpfen , viele

tausend Schwerter in die Scheide bringen . Ruf

ihnen zu — W beherrsche mtt Ludwig das Reich l

ich bin KSaig ! und die , so sich morden wollen ,

vmfaugen sich brüderlich .

Ritter Könfo ! Leopolds Heer ist unsern

Mauren nahe Schon fahren von dem Vorttabe

zischend Pfeile in bis Sradt

Ludm Znidnch , die d«»ge Menschheit zittert



varenanin

— denn der Krieger Mutb ist dock nur Furcht ,

und selbst vernunfilole Thiere bebe « in diesem An.

genb' ick « vor den Gräuelu , die da kommen wer .

den . Verwandle Furcht in Freude Haß in Lle .

be Theile Reich und K' vae ; dein Weigern kostet

Lausenden das Lehen

Fkiedr Eo überwindest du mich ! Ich thei .

ie , wir find Könige yud Bruder .

Liidw (recht sich aus seinen Armen ) Stecket

die weiße Fahne aus i SS ist Friede Kein Bogen

werd « mehr gespannt , ke n Schwert rausch ' ouS

der Sckcide - Es ist Friede Hätte ick Göltest

Stimme , ich würde so laut es ruten , daß es von

einem Pole zum andern schallte : Es ist Krlede l

Freue dich Weit , es fließt kein Blut mehr , und

Geselligkeit und Liebe wohnen wieder unter den

Menschen ,
Ml) . tf . Mein König , eure Freude macht

ruck sorglos
Ludw Wer freudelos in diesem Augenblicke

seyn kann , beschimpfet sich ; er bringt sich um

den Rabm ein Mensch zu s ya
Bruder , nur mit dir theile ich willig

meiue schönere Unsterblichkeit . Dock ' Mn, daß

ich als König meinen Bruder entwaffn «! - kann ,

( Trompetenstoß ) Hörst dir ?

Ludw Komm ! Arm in Arm geschlungen ,
wollen wie das schönste Tagewerk unsers Leben -

pellenden (alle ab)



gr

Fünfter Auftritt .

( Die Stadtmauer und ein Thor von Ulm. Ja
der Tiefe ficht mau die Stadt — Die Mauern
find mit bayerischen Knechten besetzt — Von al¬

len Seiten erschallen Trompeten , Wardeuberg
mit dem Fußvolk erscheint , und macht Bewegn « ,
gen die Mauer zu bestürmen )

Leopold ( in der Szene, ) Hierher , Biüder !
—- Steiget ab von Heu Rossen ! ( er wird mit
einem Haufen Knechten sichtbar ) Ersteiget die
Mauern ! ( Ein wildes KriegSgeschrep erlöns von
allen Seilen , die Oestcrrcicher setzen Leitern an ,
man kämpft schon überall , qls eilend ein bayer .
scher Ritter über die Mauer eilt , und die weiße
Fahne , die er trägt , an das Stadtthor steckt )

Ritter Friede ! Ihr Krieger , Friedet
Leopold Was ist das ? Ergebe » sie sich, »h»

ne überwunden zu sey »? — Die wcisse Fahne
wehet !

( Alle Trompeten verstumme » hinter den Stadt ,

mauern )

Es lebe Köntg Friedrich — König Ludwig !
Warderch ( zu Leopold ) Herzog , was be¬

deute ? das k

Leopold ( der voll Verwunderuug alles an ,

sieht ) Fragt dcv Himmel : noch weiß ich cS nicht .
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Sechster Austritt .

( Jetzt «scheu 1 Ludwig und Frp drich , Ar «

in Arm geschlungc « auf der Stadtmauer , und

Ritter hinter ihnen )

^riedr ( winkt mit der Hand , alle - wird

stille ) Gepd ruhig Krieger Herzpg Leopold , alS

dein Bruder bitte , als dejaKöoig befehle ich dir ,
die W. rff . n abzulegen .

L vpoid Du mein König ?

d' - ndr . Ludwig und ich , wir beyde fiud
deine Herrn und Könige .

Lvdw Wir ldeiieu Reich und Krooe , und

jede stille Freude .
devp ld ( zu Wrrdenberg ) Es gibt Wun¬

der in der Welt — Du bist König , wie Lud¬

wig . hast gleiche Macht mit ihm ?
Lttdw Die hat er

Leopold Und euer Vergleich ?

Ludw Ist brüderlich Henke wird er oo -

aufgrzeichaet , und von der Krooe Stütze , dem

sämmtliche « Adel unterschrieben . — Friedrich ueu -

ve« mich Bruder , ist , wie ich , König —Die

Lehen werden bey nns angesucht , bewilligt , und

erihrilet —Zu Friedrichs Siegel steht mein Na¬

me, uod in meiner , seiner oben

Leopold . Auf Fürstenwort und Ehre , frage
ich euch hier laut : Ist das kein Gaukelspiel , son¬
dern Wahrheit , nicht aufgeputzt , «ie ste der

Kluge dem Tapfern gibt ?



9 - FürKengröße

Und so antwort ! ! ich : Auf Fürsten ««
Wort uod Epre : es ist Wahrheit .

Levvl >! d Was bewog euch - diesem Ent »

sä lasse ?
Friedrichs edles Betragen und seine

sanften Worte .

Leoy - lk ) ( ü^ r die Lanze weg) Laßt znm
Abzug bissen Es sey Friede >Zriebe ! (hier wird

Abzug geblasen , Friedrich und Ludwig , Ritter

und Vylk erscheinen alle durch daS Stadtthor )
Schnallet mir ab den Harnisch ! Friedrich hak
mit Garten mehr gethan , als ich mit dem Schwer
le — S>a nehmet es — Mit Worten siegen , ist

rühmlicher , als mit dem Schwerte — Stecket

eure Schwerter ein, unser Ziel ist erreicht — Arie .

brich trägt auch die Krone Nun , sey es ! Gott

segne erfreu schöllen Bund,erwachsen aus ihm euch

Feinde , wie ich «ich » zweifle , so rechne ausmeinq

Macht

KnedtitH . (seinen Bruder umarmsnd , der

dsdnrch in die Mite kommt . ) Bist du zufrieden ?

Lkkpoid Eine Antwort könnte mich zuw Hoch .

»errälher machen , darum lasset mich schweigen ,

königlicher Bruder Du trägst die Krone ; was

mir dabey nicht recht ist , opfere ich dem Wohl

des Volkes ( zu beyden ) Ein armer Herzog steht

hier unter zwey Königen ; aber sie wögen es deea

geraden schlichten Manne vergeben , daß er frey

sagt , was er fühlt — Ihr habt brüderlich Reich

und Krone getheilt , das bewundere ich , wie die

W. It es wird Wer diese Bewunderung mir ranbl

Wetter oder Bruder , er ist murr Feiud Strenges

Recht «st Svmbol . «»» « muse l
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Ludw Mohln , Herzog ?
Friede Bruder ;

Leopold Mich umkleiden will ich ; denn ich

will der Erste seyn , den zwey Könige belehnen .

( Das Oesterreichische Volk. ) Ks lebe Leopold !

Ludw ( Friedrichen eine Zeitlang ansehend . )
Du liebst mich doch !

Friedr ( ihn umarmend ) Bruder !

( Das Volk schreyet unter einander . ) Es lebe »

die edlen Fürsten !

Friedr . (steht ill die Geene ) Äotti waSsc ,

he ich !
Ludw Deine Oattinn , Friedrich l ( Das

Volk macht Platz - )
Elisab ( von Allmenhorst geführt )

Friedr Ueili ichhteArMe ) Theure Elisabeth i

Elisab . Friedrich ! Mau üeaut dich frey ; sag
wir eilig : ist es wahr ?

( Dir bayrischen Ritter rufen , da ste die Frage

hören ; ) Es lebe König Friedrich ! ( das Volk

ruft mit, )

Glisab . Was höre ich ! — Malt nennt Dich

Abnig ! — Und Ludwig ? —

Ludw Theilt mit Kridrich , feinem Bruder ,
Reich uud . Krone.

Elisab - (feurig. ) Ludwig ! Nun kann ich sa¬

gen : Gott sogar Euch und Eure Staaten I Wohl
mir , daß ich rS kann .

Ludw . Gott ! segne Österreich .

Elisab . Neoße , edle Fürsten ! — AH, ekn

Weid mit zarterem Äefühl geboren , fühle mäch .

tiger als ein Mann , das Schöne Eurer That ,



94 Fürsten größe

rs entreißt mir Thränen O tragt mit Elntracht
der Deutschen Krone ; verfolgt mit mächtigem
« rm das Laster , auch im Pallast , uod schützt

> die leidende Lugend ; setzt weise , gute Männer
dem Volke zu Richtern , daß es nicht Unter dem
Drücke feiler Despoten verzweifle — Verbannt
»öa Eurem Thron die Schmeichler , und öffnetder Wahrheit die Aorten , daß Ihr Eures Bol .
keS «läge vernehmt — Herrsche nicht über Eü .
»er Unterthanen Willen herfchl über ihre H e r .
jeo ; dann Okrdeu sie Seh eurem Tode nicht den
Kirrsten —orlt ^ den Baker beweinen , den ste ver¬
loren ; und ein wkineadrs Volk an des Fürsteü
Sarge ist se § Kürstea schönstes « oaamrai .

Friede EdleSattin !
Lu - W « roße Kölltgiaar

Gy - e des Schauspiel .
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